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Oer Arbeiter in der
amerikanischen Wirtschaft .
IVon einem amerikanischen Mitarbeiter .)

- Drei bedeutungsvolle Entwicklungen haben
^ den letzten Jahren die Stellung des Arber -
M im amerikanischen Wirtschaftsleben wesent -

beeinflußt : einmal die großen Veranderun -
N im Charakter und in der Ausdehnung des
" adc-Unionismus ider Gewerkschaften ) : zwei¬
es die starke Zunahme des Genossenschafts -
^ >cns in den Kreisen der Lohnempfänger und
Jii Leute mit geringem Einkommen : u . schließ-
^ bie rasche Einführung verschiedener Systeme
ri» Betriebsleitung , durch die den Arbeitern
ail Anteil an der Kontrolle industrieller und
uverer Unternehmungen gewährt ist . Jede

i„
e'®r Neuerungen bildet ein wichtiges Kapitel

ju ber jüngsten amerikanischen Geschichte und
^ -'. obwohl alle drei auf die mannigfachste Weise
zueinander verknüpft sind , eine besondere SB«,

^ tung wert .
jüngste dieser drei Erscheinungen ist die

ifttt^ Uiende Einrichtung von „Werkstätten -Aus -
,Unen "

<Dhop Committees ) . Betriebsräten
L ° rks Councils ) oder anderen Systemen der
t. ° e>tervcrtretung . In den Vereinigten Staa -

wie in Europa war die Entwicklung der
a ^riebsräte ein Produkt des Krieges und der
^ ^ rgewöhnlicheu Kriegsverhältnisie in der
tz

"°uftrie . Doch bat die Entwicklung in den
ird, uigten Staaten eine von der europäischen
tz», . verschiedene Richtung einaeschlagen . Die
- ^ EMchte der Betriebsräte beginnt in den Ver -

~ "n Staaten mit dem Jahre 1817 . Vorher
». "

. nur zwölf richtige Betriebsräte vorhanden
-eMen . obwohl bereits im Jahre 1886 in einem
vaU ' kbetricb ein Shop Council zur Regelung
u„? Arbeiter - Differenzen vorgeschlagcn wurde
W obwohl seit etwa 1801 mehrere Gesellschaf -
^ gelegentlich aus der Mitte ber Arbeiter ge-
bkj. lie Ausschüffe damit beauftragt haben . Ar -

^ bedtngungen u . ähnliche Fragen zu regeln .
He» Anstoß zur neuesten Betriebsrats - Be -
iihUug kam jedoch aus dem Auslande und
bi, aus England . Bis zum Kriegsende brachte
2 - Negierung durch die verschiedensten

tziUen , hauptsächlich durch das National
^ Labor Boad lNationaleS Kriegsarbeits -
trivg- die Einführung von etwa 120 Be -
I-bttr 'Ausschüsse zustande . Da diese Aus -

ruk? ° durch staatlichen Zwang ins Leben ge -
»» sw- waren , arbeiteten sie größtenteils sehr
^ r?^ iedinend und wurden deshalb später auch
i -^ geben , aber sie haben doch dazu gedient ,
fc,?. Betriebsrats - Gedanken in weiten Kreisen
füRr«11* bu machen und seine freiwillige Durch -

lf -Ug zu erleichtern .
bk,» , im Jahre 1818 ausgestellter Ueberblick
tät ,

e
; daß damals etwa 225 aktive Betriebs -
bestanden , die rund 881000 Arbeitnehmer

tz.Uuten . Eine ähnliche Statistik ergab im
ü^^ e 1822. daß die Zahl ber Räte inzwischen

u. die Zahl der darin vertretenen Arbeit -
füero r auf 660 000 angewachsen war . Heute exi -
irin»? iiber 800 Betriebsräte als Vertretung von
Me VA Million Arbeitnehmer . Die meisten
"en - Betriebsräte arbeiten isoliert in einzel -
Dejr wdnstriellen Betrieben : viele sind aber
Mtg !>»

c <ne8 ausgedehnten Betriebsrats - Systems ,
Miftw einzelnen Betriebe innerhalb einer Jn -

awfaßl oder das sich über die Einzel -
"cr^ de einer Gesellschaft , die weit im Land«
»iel . -E, sind, erstreckt. So haben zum Beispiel

« - seitliche Unternehmungen mit verstreu¬
ter Grieben in jedem SVerk einen Betriebsrat ,
fen r 11 den Betriebsräten in den anderen A8er-

Gesellschaft verbunden ist. , ,
Mm ^ Ebsräte finden sich heute beinahe in je-
vvr ^ ? werikanischen Einzelstaat , außer in den

gend landwirtschaftlichen Staaten , die
© In den Staaten Massachusetts . Neuyork .

Pennsylvanien und SBashington . Die
?) nj>,,,Anzahl im Staat SKashington , der ja kein
tkNioi ^ staat ist , erklärt sich aus dem Vorhan -

' eines ausgedehnten , dort zentralisierten
Hlj^ ebvrat -Systems in der Holz -Industrie , das
hol - . !« , bes Krieges organisiert wurde , um die
eri ° ,^ eschaffung für Schiffe und Flugzeuge zu
"»he , r» . Die Räte finden sich auch in bef¬
rei , ^ v 01 Jndustrietyp : am häufigsten in der
tzji- ''fudustrie , in der Buchdruckerei . in der

und Maschinen - Fabrikation . in der
^ bej ? "^ 8wittel - Jndustrie und bei den Werft -
dr ^ 'ern . Verhältnismäßig hat das Buch .

' Gewerbe die größte Zahl solcher
liih ^ bsrüte , die in zwei über das ganze Land
Sks» L; Ireckenden Organisationen zusammen -

S ) l finö .
Met »« »

018 öle Hälfte der in Betriebsräten ver -
^ etri-U Arbeitnehmer finden sich in großen
aotu mit mehr als 15 000 Arbeitern . In
i>vis!s.^ einen Werken ist der natürliche Kontakt
Leß N Arbeitgeber i

- - ' ' '
Irbciter -Ausschü

>ich , ,
" uze , von der

Werren ttt oer narnrrrcye stuuuwi
Mtft »-

"
^Arbeitgeber und Arbeitnehmer so eng ,

Dia ^ bciter -Ausschüssc überflttsiig erscheinen ,
liih , ,^ euze , von der an die Ärbciterräte nütz¬
ten Äg » uatwendig sind , scheint bei der Zahl
E't iah , Arbeitnehmern zu liegen . So hat auch

«He* Ar Zahl der Arbeiterräte in Betrieben
bhga„ „^ ude mit mehr als 200 Arbeitnehmern
Mein» ^I" men , während die Zahl der Räte in

een Betrieben eine Abnahme aufweist .

Der unter dem Namen Shop Committee be¬
kannte Typ des Betriebsrates , dessen Mitglie¬
der von den Arbeitnehmern und dem
Arbeitgeber zusammen gewählt sind , über¬
wiegt in den Vereinigten Staaten bei weitem .
Die andere Form des SBetriebsrates , die in den
Jahren 1819 bis 1822 stark im Schwange ivar
und als der Typ der „industriellen Demokratie "
bezeichnet wurde ( er war dem System des ame¬
rikanischen Senates , Repräsentantenhauses und
Kabinetts nachgebildet ) , hat sich als unbefriedi¬
gend erwiesen und die meisten derartigen Räte
sind wieder ansgegcben worden .

Natürlich darf man nicht annehmen , daß alle
die Betriebsräte , die in den Vereinigten Staa¬
ten errichtet wurden , einen dauernden Erfolg
hatten . Seit 1822 sind etwa 200 Räte aufgehoben
worden . Die Hauptgründe für die Abschaffung
lagen einerseits in ber geschäftlichen Depression ,
die manche Werke zu völligem Schließen zwang

oder die Zahl der Arbeitnehmer so reduzierte ,
daß die Betriebsräte von keinem großen Nutzen
mehr waren , andererseits in dem mangeln¬
den Interesse der Arbeitnehmer selbst. Ge¬
legentlich waren auch Reibungen zwischen der
Direktion , den Vorarbeitern und den Arbeitern
die Ursache für die Abschaffung von Betriebs¬
räten : in manchen Fällen spielte die Beherr¬
schung der Shop Committees durch Vertreter
des Arbeitgebers dabei eine entscheidende Rolle .
Eine der interessantesten Seiten dieser Entwick¬
lung ist das Verhältnis der Arbeitnehmer - Ver¬
tretung zum Trade -Unionismus . Di « Ge¬
werkschaften waren natürlich von Anfang
an gegen die Vetriebsräte , und zweifellos ist das
Betriebsrat -System in vielen Fällen eingeführt
worden mit der Absicht, die Trade -UnionS zu
bekämpfen : das war vor allem der Fall bei den
Holzarbeitern des Nordwestens und bei den
Eisenbahnarbeitern während des Eisenbahner¬

streiks des JahreS 1822. In letzter Zeit zeigten
sich jedoch die Gewerkschaften vielfach geneigt ,
mit den Betriebsräten zusammcnzuarbeiten , um
sie so der Stärkung der Gewerkschaft dienstbar
zu machen . In den Vereinigten Staaten besteht
also nicht die enge Beziehung zwischen den Be¬
triebsräten und ber Gewerkschaft , wie sie in
beinahe allen europäischen Ländern vorhanden
ist. in denen , sei cs freiwillig , sei es durch Gesetz,
Betriebsräte errichtet sind.

Es ist unmöglich , über die Zukunft des Be¬
triebsrats -Gedankens in der amerikanischen
Industrie etwas Sicheres vorherzusagcn . Wenn
auch die Vertretung der Arbeitnehmer bei der
Besprechung und Festsetzung von Arbeitsbedin¬
gungen verhältnismäßig wenig Einfluß gehabt
hat auf die tatsächliche Leitung industrieller Un¬
ternehmungen , so hat sie doch dazu gedient , Ein -
tracht und guten Willen zu fördern : hier liegt
ihr Hauptwcrt .

Die Krise des englischen Bergbaus .
Oie Meinung eines englischen

Arbeiterführers .
London , 11 . April .

Der Sekretär der Internationalen Berg -
arbeitervereinigung Frank H o d g e s hat in
einer Rede in Nottingham nachdrücklich auf den
Ernst der wirtschaftlichen Lage in ber Kohlen¬
industrie hingewiesen . „Aber ich glaube ", führte
er weiter aus , „daß , wenn wir eine Zwischen -
perioöe von zwei bis drei Jahren überwinden ,
und dem Kohlenhandel Zeit lasten können , sich
den neuen Bedingungen anzupassen , eS möglich
sein wird , ein neues Gedeihen des Handels in
dem Maße einsetzt , wie es die Umstände in ber
Welt erlauben , ohne baß die von der Kohle ab¬
hängigen Industrien irgendwie dabei leiben .
Wenn die Leute , die für die Führung der Ver¬
handlungen verantwortlich sind, sich den harten
ökonomischen Tatsachen der Industrie anpasten
werden und bemerken , baß mit Hilfe einiger
persönlicher Opfer im gegenwärtigen Augenblick
der Weg zu einem wirtschaftlichen Gedeihen er-
öffnet werden kann , dann werden wir meiner
Meinung nach, ganz reibungslos über die ge¬
genwärtige Schwierigkeit hinwegkommen und
der Weg zum wirtschaftlichen Gedeihen wirb ge¬
bahnt sein .

"

Hodges fügte hinzu , wenn man ihn frage , ob

er sich für eine Verminderung der Löhne oder

eine vorübergehende Aenderung der Arbeitszeit
entschließen würde , so würde er für den Fall ,
daß ihm keine andere Möglichkeit offengelasten
würde , sich für eine Aenderung der Ar¬

beitszeit entscheiden .

Oie Abrüstungskomödie .
: Paris , 11 . April .

„Chicago Tribüne " berichtet von nichtosfiziel »
len Verhandlungen zwischen verschiedenen euro¬
päischen Mächten wegen einer nochmaligen
Vertagung der vorbereitenden Abrüstungs¬
konferenz , die am 18. Mai unter den Auspizien
des Völkerbundes in Gens beginnen soll . Diese
Verhandlungen seien durch die jüngste Erklä¬
rung Tschitschcrins veranlaßt worden , daß Ruß¬
land sich nicht an einer auf Schweizer Boden
stgttfindenden Konferenz beteiligen würde , doch
seien die tnterestierten Regierungen nicht ge¬
neigt , dem Völkerbund offiziell eine nochmalige
SBertagung vorzuschlagen , besonders wegen der
Stellungnahme der osfiziellen amerikanischen
Kreise zu dieser Frage .

Nußland und die Bölkerbund «-
konferenzen

: Moskau , 11 . April .
Die Sowjctregierun « bat die letzte Note «des

Völkerbundes über eine Teilnahme an der vor¬
bereitenden Abrüstungskonferenz im Sinne des
bereits bekannten Standpunktes der Sowjet¬
regierung beantwortet .

Der Vorsitzende der staatlichen Planwirt¬
schaftskommission . Krzigancwski . und der Vor¬
sitzende des Zcntralverbanbes der Genostcnschaf -
ten , Chintschuk. die als Sachverständige für die
vom Völkerbund einberufene Wirtschaftskonfe¬
renz cingeladcn waren , haben die Einladung
wegen der Tagung der Konferenz auf Schweizer
Boden ab ge lehnt .

Amerika und der Genfer Mißerfolg .
: London , 12. April .

Der amerikanische Botschafter Houghton
und Sir Robert H o r n e trafen gestern abend
ans Neuyork in Southampton ein . Houghton
lehnte irgendeine Aenßerung über seine Washing¬
toner Reise ab . Robert Horne sagte in einer
Rede , es sei kein Zeichen für das Sinken der
amerikanischen Wohlfahrt sichtbar. Man müsse
zwar mit einem Rückgang von dem jetzigen
hohen Stande rechnen , den das Land seit einiger
Zeit erreicht habe , aber dieser Niedergang werde
weder plötzlich , noch sehr schroff sein . Der vor¬
malige Schatzkanzler fügte hinzu , es bestehe kein
Zweifel , daß der Genfer Mißerfolg die
öffentliche Meinung in Amerika erheblich ent¬
täuscht und viele Leute zu der Meinung gebracht
habe , daß Europa unfähig sei , sich von
alten Vorurteilen frei zu machen .
Die Amerikaner wünschten ebenso wie die Eng¬
länder , daß harmonische Beziehungen zu allen
Nation geschaffen würden . Diese Ansichten
seien idealistischer als die hiesigen . Nichts würde
einen tieferen Eindruck auf die Amerikaner
machen , als wenn sie sehen , daß man nicht nur
den Frieden suche , sondern auch die Mittel an¬
wende , ihn zustande zu bringen . Es sei nicht zu
viel gesagt , daß das Verhalten Europas in dieser
Hinsicht sorgfältig beobachtet werde , und daß die
neue Welt hierin einen Prüfstein für die Weis¬
heit der europäischen Staatsmänner sehe.

Oer Kampf um das Trockenlegungs¬
gesetz in Amerika .

WTB . Washington , 11 . April .
Der Präsident der internationalen Seemanns -

Union , Furnseth , erklärte im Prohibitions -
ausschnß des Senats , die Heizer und Angehörige
ähnlicher Berufe könnten das Bier nicht ent¬
behren . Ohne Bier und Wein griffen sie zu
giftigem Schnapsersatz . Die jetzigen Zustände
seien schlimmer als vor der Einführung des
Alkoholverbotes . Es sei erstaunlich , wie
die Trunkenheit zu nehme .

Oie Wohnungsnot im besetzten
Gebiet .

Eine englische Stimme .
London . 11 . April .

Ein vom „Manchester Guardian " veröffent¬
lichter Artikel seines Rheinlandkorrespondenten
über die augenblickliche Lag« des Ziheinlands
behandelt die infolge der Anwesenheit der Be¬
satzungstruppen herrschende Wohnungsnot .
Das Blatt schreibt , die allmähliche Räumung
bes Rheinlands müsse von der Verminde¬
rung der Zahl der BesatzungStrup -
v e n begleitet sein . Wenn die Stärke der alliier¬
ten Truppen gleich der ber deutschen Borkriegs¬
garnisonen wäre , könnten sie in den früher von
bcn deutschen Truppen bewohnten Kasernen und
Quartieren wohnen . Der Bevölkerung in den
weiterhin besetzten Zonen sei jetzt eine weit
größere Last auferlegt , so daß sic jetzt schlim -
mcr daran sei als früher . Der Korre¬
spondent schildert tm einzelnen die Wohnungs¬not in den verschiedenen Städten und Ortschaf¬
ten infolge der Einqnartiernng alliierter Trup -

Mitz Gibson für geistesgestört erklärt ?
London , 11 . April . Der römische Bcrichterstat -

sEE des „Manchester Guardian " erfährt , daß Miß
Grbson für geistesgestört erklärt und a u s ge¬
wiesen wird .

Oie Lage in Marokko .
Die französisch -spanischen Friedensbedingungen .

London , 12. April .
Der Berichterstatter ber „Daily News " in

Tanger will aus zuverlässiger Q -uclle erfahren
haben , baß die französisch - spanischen Fricdens -
bcdingungcn für Abd - el -Krim sind :

Anerkennung ber weltlichen und geistlichen
Souveränität des Sultans von Marokko durch
Abd- el - Krim , vollständige Abrüstung aller Rif -
stämme , militärische Beauffichtigung des Rif¬
gebietes durch eine französisch-spanische Streit -
kraft , Besetzung einer Anzahl strategischer
Punkt « im Rifgebiet durch die Spanier und die
sofortige Aufnahme wirtschaftlicher Beziehungen
Mit ben fruchtbaren Tälern nördlich bes Uergha -
sluffcs .

Die Rifagenten erklären , daß Abd -el -Krim
nur den ersten Bedingungen zustiw .men werde ,
baß jedoch die Abrüstung der Stämme , die Be -
auisichiigung ber Zone durch europäische Trup¬
pen und die Besetzung strategischer Punkte im
Rifgebiet unsinnig seien .

Paris . 12. April .
„Journal " meldet aus Fez : Unter den Ein¬

geborenen verlautet , daß Abd- el - Krim seinen
Truppen Weisung erteilt habe , eine rein defen¬
sive Haltung cinzunehmen . — An der ganzen
Front herrscht vollkommene R u h « . Ein spa¬
nisches Flugzeug soll in der Gegend von Targist
in den feindlichen Linien gelandet sein .

Der Kriegsministcr hat heute vormittag mit
den spanischen Delegierten für die in Ujba zu¬
sammentretende Konferenz über die Friedens -
verHandlungen eine Besprechung gehabt , der Ge¬
neral Simon beiwohnte . Es wurde beschlossen,
daß General Simon und der zweite französische
Delegierte , Ponfot , sich Dienstag vormittag mit
den spanischen Delegierten über Madrid nach
Ujda begehen sollen , wo sie am 16 . Zlpril eintres -
fen ivcrden . Der dritte französische Delegierte ,
Duelos , von der Verwaltung in Rabat , werbe
sich ihnen dort auschließen .

Kontrollmaßnahmen an der
pariser Börse .

: Paris , 11 . April .
Bei Eröffnung der gestrigen Börse nahm der

politische Sondcrkommissar sür Börscnwcrte
eine genaue Prüfung der Auswcispapiere der
ausländischen Börscnbcsuchcr vor . 14 von ihnen
waren nicht im Besitze der vorgeschriebcnen Zu¬
trittskarte . Gegen sie wurde Strafantrag ge¬
stellt und ihnen der weitere Zutritt zum Börscn -
gcbäudc untersagt .

Freiwillige Beiträge zur Amortisierung der
Schuld in Frankreich .

Paris , 11 . April . Senatspräsidcnt de Scl -
ves und Kammerpräsident Herriot haben je
10 000 Franken als freiwilligen Beitrag zur
Amortisation der schwebenden Schuld gezeichnet .
Tic Minister werden sich mit je 5000 Franken ,
die Staatssekretäre mit je 1000 Frauken an der
Zeichnung beteiligen .

Oer Kutisker -Prozeß .
Kutisker nicht verhandlungsfähig .

Berlin . 12. April .
Iwan Kutisker , ber Hauptangeklagte in

dem am heutigen Montag vor dem Schöffen¬
gericht Berlin -Mitte beginnenden Prozeß Kn -
tiSker und Genossen '' wurde am Samstag ans
Anordnung des Amtsgerichts in seiner Woh¬
nung auf seine Berhandlungsfähigkcit unter¬
sucht . Die beiden untersuchenden Äcrzte kamen
laut „ Montag Morgen " übereinstimmend zu
dem Ergebnis , daß Kutisker nicht Verhand¬
lung s f ä h i g ist .

Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt io Seiten .
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Mißerfolg - er französischen Schul .
Politik im Saargebiet .

DZ . Saarbrücken , 12. April .
Wie aus dem Bergmannsbors Heiligen -

w a l d , in dem die Franzosen mit aller Macht
versuchen, die französischen Schulen durchzusetzen,
gemeldet wird , hat sich dort bei Beginn des
neuen Schuljahres die F l u ch t a u s d e r f r a n-
z ö s i s ch en Schule fortgesetzt . Während weit
über 100 Kinder zur Neuaufnahme in die deut¬
sche Schule angemeldet wurden , sind nur zwei
Kinder der französischen Schule zugeftthrt wor¬
den . Wie in Oetligenwald ist dies auch in ande¬
ren Orten des Saargebietes der Fall . Die fran¬
zösischen Schulen sind infolge des Versiegens des
Zuflusses neuer Kinder heute schon aus den Aus¬
sterbeetat gesetzt .

Mißlungener Aufstan- sverfuch
in Portugal .

Paris , 11 . April .
Nach einer vom „ Journal " wiedergegebenen

Meldung aus Bigo soll in Lissabon ein neuer
Aufstandsverfuch mißlungen sein . Die Aufstän¬
dischen , die der radikalen Partei angehörcn , hät -
ten die Absicht gehabt , die Festung San Joss zu
nehmen und alsdann gegen den Palast Belem
zu marschieren . Die Negierung sei zweifellos
über diesen Aufstandsverfuch nicht unterrichtet
gewesen . Sie habe die Bereitstellung von Trup¬
pen und Polizei angeordnct . Der Ministerprä¬
sident und der Kriegsminister hätten sich zum
Palais des Gouverneurs begeben , von wo ans
sie ihre Anordnungen ergehen ließen . Die so¬
fortige Schließung der Casss und Klubs sei an -
gcorbnet worden . Um 3 Uhr früh sei die Ruhe
wieder vollkommen hcrgcstellt worden .

*
Wie die Havas - Agcntur aus Liffabou berich¬

tet , wird der frühere portugiesische Gesandte in
Berlin , da Beiga SimooS , der jüngst zum Ge¬
sandten in Wien ernannt wurde , einer Verschwö¬
rung gegen die Regierung beschuldigt. Er wird
zur Disposition gestellt.

Staatsstreich in Peking .
Londo « , 13. April .

„Daily Mail " berichtet aus Tokio , das japa¬
nische Auswärtige Amt habe erfahren , daß alle
Verbindungen mit Peking abgeschnitten sind und
daß das Kriegsrecht in Peking verhängt worden
ist . Tschangtsolins Heer nähere sich Peking . —
Eine Meldung aus der Mandschurei besagt , daß
ein Komplott zur Ermordung Tschangtsolins
aufgedeckt worden sei , in das die Sowjet -
regierung verwickelt sei . Die Verschwörer
hätten in Uhren versteckt Bomben ans Wladi¬
wostok nach Mulden eingeführt . Tschangtsolin
habe die Ausweisung des russischen Vizekonsuls
in Mukden sowie verschiedener Sowjetagenten
an der chinesischen Ostbahn besohlen . Er habe
auch dem russischen Botschafter in Peking , Ka-
rachan , telegraphisch angeraten , die Hauptstadt
zu verlassen , da nach Pekings Einnahme seine so¬
fortige Verhaftung erfolgen würde . Die chine -
sisch-rusiischen Reibungen in der Mandschueri
sollen zunehmen .

Explosionskatastrophe auf einem
Tankschiff .

: Port Arthur (Texas ) . 12. April .
Auf einem Tankschiff erfolgte , während es mit

einer Fracht von 90 000 Faß Petroleum einlief ,
eine Explosion . 20 Personen wurden ge¬
tötet und 30 ver letzt .

Von alten Zeiten und von
alten Schiffen .

Bon
Oskar Klei«.

Wer eine Reise tut , kann etivas erzählen , das
gilt wohl auch noch heute , hat aber in weit höherem
Maße vor Zeiten gegolten . Biel mehr als jetzt
wußte der damals .Hcimgekehrte zu berichten , das
heißt , falls er wirklich heim kehrte : denn eine
Reise machen, hieß sich dem Ungewissen und der
Gefahr ausfetzen . Und mancher , der gar lustig
und mutvoll auszog , kehrte aus der Fremde
nimmer heim : besonders wenn seine Reise gar
über das Meer ging , war sein Wiederkommen
oft sehr zweifelhaft . Trotzdem zogen schon in
frülnsten Zeiten Tausende hinaus in die Weite ,
denn wir Deutschen sind allezeit ein wanderlustig
Volk gewesen , auch ein seefahrendes . Sind doch
schon im Fahre 1040 friesische Seefahrer ans der
Weser in die Meere hinausgefahren , immer nach
Norden , „um zu erkunden , ob denn dort hinaus
gar kein Land läge"

: sie haben bei Island alle
Schrecken des Eismeeres erlebt . Und von 1110
bis 1400 waren die Deutschen auf dem Meer «
fast allen anderen überlegen . Erft mit dem Be¬
ginn des sechzehnten Jahrhunderts werden sie
von anderen Völkern , Engländern , Spaniern ,
Portugiesen und Holländern überflügelt . Die
deutschen Schiffe — Koggen , Kravel , Holk und
Galeite genannt — waren rundbäuchig « Fahr¬
zeuge mit starkem Kiel , mächtig im Steven und
hohem Bord , das eingehakte Ruder wurde durch
eine Pinne bewegt . Sie trugen zuerst nur mit -
schiffs einen hohen Mast , zu dem in späteren
Zeiten noch der Fagge (Fockmastj und bann zu¬
letzt noch der Besammast kam. Auch können die
Schiffe nicht allzu klein gewesen sein , denn ein
von den Lübeckern 1234 gekapertes Dänenschiff
soll allein 400 Gewappnete an Bord gehabt ha¬
ben . ohne das eigentliche Schiffsvolk . Das mar
freilich nur eine Ausnahme .

Für gewöhnlich waren , men das Schiff über¬
haupt Gewappnete an Bord hatte , dies nur 40
bis höchstens 60 Mann . Den Oberbefehl führte
natitrlich der Kapitän , Schiffer genannt . Die
Bemanung hieß in manchen Gegenden Putken ,
sie nannten sich selbst aber lieber Schiffskinder
und bildeten in den ersten Zeiten eine Schwirr -
genvssciischaft , in der alle für eine » und einer

Oie Fahrt - es Amun - fen-
Luftschiffes.

London , 11 . April . Das Luftschiff. „Norgc " ist
auf seiner Nordlandreise heute nachmittag sieben
Uhr mitteleuropäische Zeit in Pnlham gelandet .

*
Zur Landung des Luftschiffes „Norge " wird

ergänzend gemeldet , daß sie sehr schwierig war .
Immer wieder flog das Schiff aus den durch
weiße Zeichen kenntlich gemachten Landungsplatz
zu und wendete immer wieder in weitem Kreise ,
ohne jedoch in der Lage zu sein, mit seinen Lan -
dungstauen den Boden zu berühren . Nach zwei¬
stündigen Bemühungen endlich gelang es der
„Norgc "

, die Ankertaue so herabzulassen , daß sie
von unten erreicht werden konnten . Hierauf
konnte da? Schiff unbeschädigt in die Halle ge¬
bracht werden .

Blättermeldungen zufolge erklärte Major
Scott , der die Fahrt von Rom nach London auf
dem Luftschiff „Norge " als Navigationsberater
mitmachte , über die Fahrt u . a . : Im ganzen sind
etwa 1400 Meilen in 30 Stunden zurückgelegt
worden . Die durchschnittliche Höhe betrug unge¬
fähr 1000 Fuß . Die „Norge " eignet sich sehr gut
für ihre Aufgabe . Es haben sich keinerlei Schwie¬
rigkeiten in irgend einer Art ergeben . Das
Schiff navigierte fast den ganzen Weg nach den
Wetteranzeigen des Lnftministerinms in London .

Deutsches Reich
Reise Seoerings ins besetzte Gebiet .

Berlin , 11 . April . Minister Severing tritt
heute die angekünbigic Reise in das besetzte Ge¬
biet au , wo er besonders in Koblenz und
Wiesbaden sich über die Wünsche und Sor¬
gen der ^Bevölkerung des besetzten Rheinlandes
unterrichten lassen wird . Das „Berl . Tageblatt "
bezeichnet es als wahrscheinlich, daß auch Reichs¬
justizminister Dr . Marx in seiner Eigenschaft
als Reichsminister der besetzten Gebiete seine
Kur in Wiesbaden , die er gegenwärtig ge¬
braucht , unterbrechen und an den Besprechungen
leilnchmen wird .

Der Dardanellenverteidiger Admiral Merten
gestorben .

Berlin , 12. April . Hier verstarb dem „Berl .
Lokalanzeiger " zufolge Vizeadmiral Merten -
Pascha . Nach dem Eintritt der Türkei in den
Weltkrieg wurde er für den wichtigen Posten
des Befehlshabers der Dardanellenbefestigung
zur Verfügung gestellt . Sein Verdienst ist in
erster Linie , baß die Durchbruchsversuche der
englischen und französischen Flotte im Frühjahr
1915 scheiterten .

Grenzberichtigung an der psälzisch -elsässischen
Grenze .

dz. Bergzabern , 10. April . Ein neues Grenz -
abkommen soll zwischen Frankreich und
Deutschland geplant sein, nicht um die Grenze
zu verlegen , sondern um die Berichtigung sehr
kleiner Strecken , die den Verkehr erleichtern .
Im ganzen trete Frankreich 76,66 Ar an Deutsch¬
land ab und erhalte dafür 70,77 Ar . Die Zu¬
stimmung dev beiden Parlamente ist noch nicht
angefordert .

Staatliche Sonderlredite vom Handwerk
abgelehnt .

Berlin , 12 . April . Der Reichsverband des
deutschen Handwerks lehnte staatliche Sonder¬
kredite ab, weil sie nach seiner Ansicht die Be¬
triebe zu einer unwirtschaftlichen Kreditauf¬
nahme verleiten . In dem Beschluß heißt es , daß
das Handwerk mit den Sondcrkrediten bisher
keine guten Erfahrungen gemacht habe.

Oer Fall Jürgens .
Berlin , 12 . April .

Nach Bekanntwerden der Anschuldigungen
gegen Landgerichtsdirektor Jürgens hatte die
Kommunistische Partei bekanntlich im Preußi -
scheu Landtag einen Antrag gestellt, der die Am-
nestierung aller Verurteilten verlangte , in deren
Prozessen Jürgens fungiert hatte . Der Rechts¬
ausschuß des Preußischen Landtages
hat nunmehr folgenden Beschluß gefaßt :

1 . Bei der Reichsregierung daraus hinzuwir¬
ken , daß sämtliche Verfahren des Staatsgerichts¬
hofes , in denen Landgerichtsdirektor Jürgens
amtlich tätig gewesen ist oder als Zeuge bezw.
Sachverstänöiger vernommen worden ist , darauf
nachgeprüft werden , ob den Angeklagten
durch die Mitwirkung des Landgerichtsdirektors
Jürgens ein Nachteil irgend welcher Art ent -
standen ist und daß , wo dies der Fall ist, das
Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet
oder aber bei rechtlicher Unzulässigkeit des Wie¬
deraufnahmeverfahrens weitestgehende Begnadi¬
gung gewährt werde .

3. In genaue Prüfung darüber einzutreten ,
in wieweit die dienstlichen Handlungen des Land¬
gerichtsdirektors Jürgens während des Krieges
und nach dem Kriege Anlaß zu strafrechtlichem
oder zu disziplinarrechtlichem Einschreiten geben.

Oie süddeutschen Binnenschiffahris-
straßen.

Md . Berlin , 11 . April .
Auf der am 13. b . Mts . beginnenden Tagung

des Reichswasferstratzenbeirates wer¬
den auch die süddeutschen Binnen¬
schiffahrtsstraßen im neuen .Haushalt der
Reichswasserstraßenvcrwaltung eine protze Rolle
spielen . Für Süddeutschland steht wie im vori¬
gen Jahre so auch im Rechnungsjahre 1926 der
Haushalt der gteichswasserstraßenverwaltnng ,
abgesehen von gewissen Arbeiten mehr örtlicher
Natur , wieder unter den beherrschenden Zeichen
der beiden großen Unternehmungen , der
Rhein — Main — Donau - Verbindung
und der N ecka rka na lisierung . Die Ar¬
beiten werden bekanntlich nach den von der
Reichswasserstraßenverwaltung genehmigten Plä¬
nen von zivei gemischtwirtschaftlichen Gesellschaf¬
ten ausgeführt , die unter wesentlicher Beteili¬
gung des Reiches und der in Betracht kommen¬
den Länder im Jahre 1924 für diesen besonderen
Zweck gegründet wurden , der Rhein - Main -Do -
nau -A.-G . und der Neckar-A .°G.

Bon den bisherigen Arbeiten der Rhein -
Main - Donau - A .G . ist folgendes hervorzu¬
heben : Die Gesellschaft hat die Mainmühle hei
Würzburg ausgebaut , die Staustufe Biereth bei
Bamberg , vollendet und die Staustufe am Kach¬
let bei Passau an der Donau , sowie die Nieder -
wafferregulierung der Donau von Passau bis
Regensburg planmäßig fortgeführt . Das nächste
Bauziel ist die Vollendung dieser Arbeiten so¬
wie die Kanalisierung des Mains von Aschasfen -
burg bis Würzburg . Um der Gesellschaft eine
planmäßige Fortführung , der Arbeit zu ermög -
lichen, will das Reich und Bayern die nächsten
Jahre jährlich 9 017 000 RM . als Darlehen hcr-
geben . Hiervon entfällt ftir das Jahr 1926 auf
das Reich ein Betrag von 5715 000 RM . , der im
außerordentlichen Haushalt der , Reichs Wasser¬
straßenverwaltung ausgeworfen ist.

Die Neckar - A .-G . hat die Staustufen Wieb¬
lingen und Neckarsulm sowie die Neckarver¬
legungen bei UnteL- und Obertürkheim fertig -
gestellt und die Staustufe Ladenburg in An¬
griff genommen . Das nächste Bauziel ist die
Kanalisierung bis Heilbronn . Zur weiteren
planmäßigen Fortführung der Arbeiten ist sei¬
tens des Reiches und der Uferstaaten die Her¬
gabe eines Darlehens von jährl . 6 240000 RM .
für die nächsten Jahre in Aussicht genommen .

Im Rechnungsjahr 1923 ist hierfür im außer¬
ordentlichen Haushalt der ReichSwasserstLaßen-
verwaltung ein Anteil von 4 010 000 RM . aus¬
geworfen .

Reichsrentneptag in Kaffel
« affel . 12. April .

Auf der Reichstagung des Deutschen Rentner -
bundes wurde eine Entschließung angenommen ,
in der mit Befriedigung davon Kenntnis ße'
nommen wird , daß daS Rentner - Berfok '
gungsgesetz dem Reichstage vorgelegt wor¬
den ist und daß es Gegenstand von Fraktions¬
besprechungen bilden wird . Die Bundesver¬
sammlung fordert eindringlich , daß auf diesem
Wege mit aller Energie fortgeschritten wird .

In der zweiten Resolution wird gesagt, ,
die

Bundesleitung solle ihre Schritte zur Abän¬
derung der AufwertungSgesetzc un¬
entwegt fortsetzen.

SaöisclieNotitik
Tagung der Fortblldungsschullehrer .

Im Rahmen der Jubiläumstaguug des Ba¬
dischen Lehrervereius fand eine Zusammenkunv
der Fortbildungsschullehrer statt , tu der fl®
Fortbildungsschullehrer Schützler aus Man » '
heim über die Weiterausgestaltung der Fortbil¬
dungsschule , über die Borbildung des Formst '
dungsschullehrers und über Organisationsfragen
verbreitete . An die Ausführungen schloß M
eine Aussprache , in der eine Reihe von Wün¬
schen auf dem Gebiete der Fortbilbungsschiy
vorgetragen wurden . Zur Bor - und Weiterbst-
düng der Lehrer an den Fortbildungsschule »
wurde entsprechend der allgemeinen Forderung
des Badischen Lehrervereins verlangt , daß «*■
Borbildung grundsätzlich Abitur und Hochsch "' '
bilduug verlangt werben müsie . Bis zur Er¬
reichung dieses Zieles sollen Kurse für die Wei¬
terbildung Sorge tragen . Nicht gebilligt wur¬
den diejenigen Kurse , die unter Entziehung, ?e*
Gehalts gegen eine geringe geldliche Entschädi¬
gung vom Ministerium vorgesehen find.

Lehrerseminar Heidelberg .
Die Zeitungsmeldung , nach der sich beim D >-

rektor des Lehrerseminars in Heidelberg
Abiturienten oder Leute mit Primareife Z"»
Eintritt in die Lehrerbildungsanstalt aemelky
hätten , ist , wie amtlich gemeldet wird , unzu¬
treffend .
Die Bermögensverhältnisse des Grotzherzogs -

DZ . Freiburg , 12. April . Uns geht folgende Zu¬
schrift zu : Gegenüber den Behauptungen , du
auch der frühere badische Arbettsminister Di '
Engler im Landtag wiederholt hat , wonach alle
deutschen Fürsten Geld im Auslande hätten , 6?*
ihnen auch im Falle völliger Enteignung <>»
auskömmliches Leben ermöglichen würde , st""
wir vou zuständiger Seite aus ermächtigt , nm -
zuteilen , daß der ehemalige badische Großherzog
nicht einen Pfennig an Geld oder Geldeswen
außerhalb Deutschlands besitzt .

Beginn der Landtagsarbeiten .
In dieser Woche nimmt der Badische Landtag

seine Arbeiten wieder aus . Zunächst werden
Ausschüsse tagen . Die Hauptarbeit fällt yy
Haushaltausschuß zu, der nach der Beratung fl*9
Gesetzentwurfs über die Aenderung der Grunyund Gewerbesteuer sich dem neuen Staatsvor¬
anschlag zuwenden wird . Auch die Ausschuß
für Rechtspflege und Verwaltung und für Ge
suche und Beschwerden treten in den nächst*"
Tagen zusammen .

für alle stehen sollte. Darum versammelte der
Führer , sobald das Schiff die hohe See erreicht
hatte , das gesamte Schiffsvolk um sich herum und
sprach : „Wir sind Gott und Wind und Wellen
übergeben , darum soll jetzt einer dem anderen
gleich sein. Und da wir von schnellen Sturm¬
winden . ungeheuren Wogen , Sceraub und ande¬
ren Gefahren umringt sind , beginnen wir mit
Gebet und Gesang um guten Wind und glückliche
Heimkehr und befetzen nach Seerecht die Schöf¬
fenstellen , damit ehrliches Gericht sei .

" Das
See reckst verbot u . a . alles Fluchen bei Gottcs -
uamen . den Teufel zu nennen , das Gebet zu ver¬
schlafen , nach Sonnenuntergang Würfeln oder
Kartenspielen , dem Zapfer in sein Amt zu grei¬
sen , den Koch zu vexieren oder die Schiffsmann¬
schaft zu behindern . Wer aus dem Schiffe schlief ,
wer auf dem Schiffe Streit begann , der sollte
unter dem Kiel durchgezogen werden , wer das
Schwert oder Messer gegen einen Kameraden
zog, dem ward es durch die Hand hindurch an
den Mastbaum geschlagen, daß er sich selber die
Wehr durch die Hand ziehen mußte , wenn er
loskommen wollte . Endlich sollte niemand den
andern zu Unrecht verklagen und niemand sich
an dem Meistermann rächen. Der Meistermami
war das , was der Henker zu Land bedeutet und
von der Besatzung gewählt , die auch für die
Dauer der Fahrt einen Vogt , vier Schöffen,
einen Wachtmeister und Schreiber und einen
Nackersmann kürte , der mit zwei Knechten an
Bord rein halten mußte . War nun das Schiff
glücklich und ohne Unheil in seinen Hafen ein¬
gelaufen , traten Vogt und Schöffen zusammen ,
riefen die übrigen hinzu , und der Vogt sagte :
„Was sich auf diesem Schiss zugetragen , das soll
einer dem anderen verzeihen , tot und ab seien
lassen. Wir haben geurteilt um Gericht und Ge¬
rechtigkeit und darum bitt ich im Namen eines
ehrlichen Gerichtes einen jeden , daß er die
Feindschaft ablege , die er auf den anderen ge¬
schöpft , und bei Salz und Brot einen Eid schwöre ,
der Sache nimmer im Argen zu gedenken .

" Dar¬
auf aß jeder Salz und Brot mit dem anderen
und verzieh ihm alles , was er gesagt und getan
hatte .

Leider gingen diese schönen Bräuche mit der
Zeit verloren , sicher bestanden sie aber noch zu
Ende des vierzehnten Jahrhunderts , aus wel¬
cher Zeit uns die Chronik des Neimar Kock eine
hübsche Seegesckstchte berichtet , die sich 1394 ander dänischen Küste zugetragen . Dort lagen acht

Schiffe von Wismar , vollbeladen mit Mehl ,
Korn und anderen Lebensmitteln , im Eise fest .
Sie waren nach Stockholm bestimmt gewesen,
das damals von den Dänen belagert wurde und
sollten die Stadt neu verproviantieren , waren
jedoch vom Dezemberfrost überrascht an der dä¬
nischen Küste, wahrscheinlich bei Helsingör auf
der Insel Seeland , eingefroren . Da die Wis¬
marer befürchten mußten , von den Dünen be¬
merkt und beraubt zu werden , so schlichen sie sich
auf den Rat des Schiffsführers bei Nacht über
das Eis an das Land , fällten große Bäume ,
schleppten die auf Handschlitten zu ihren Schif¬
fen und schichteten sie darumher auf : dann wur¬
den die Bäume mit Wasser begossen, das sofort
fror und somit einen festen Wall um die deut-
fchen Schiffe bildete , der es den bald in großer
Ucberzahl über das Eis heranrückeuden Dänen
auch wirklich unmöglich machte , an die Schiffe
zu gelangen oder sie gar zu nehmen . Da die
Dänen nun mit Stürmen nichts ausrichten konn¬
ten . gedachten sie ihr -Heil auf andere Weise zu
versuchen und eilten zum Lande zurück, um
große Wurfmaschinen . Katzen genannt , zu holen ,vermittelst welcher sie die Schiffe zu beschießen'
trachteten . Als sie aber alle an Land waren ,ließ der deutsche Kapitän um die Fahrzeuge her¬um große Wunen ( Löcker ) in das Eis hauen und
die Eisschollen unter die feste Decke drücken.Tie Wunen überfroren natürlich sofort aufs
neue leicht : damit batten aber die Wismarer ge¬rechnet, denn als die Dänen wieder bei Tages¬
anbruch mit großem Geschrei und in wilder Hast
auf die Schiffe losstürmten , brachen sie durch das
dünne Eis ein , und es ertrank eine ganze An¬
zahl der Feinde . Zu ihrem Schaden mußten sie
noch den Spott der Deutsckien erleiden , die ihnen
von ihren Schiffen jubelnd „Kaiz , .Kaiz , Kaiz"
zuriefen , denn so pslegie man zu rufen , wenn
man die Katzen jagte . Zum Glück trat bald dar¬
auf Tauwetter ein , so daß die Schiffe wieder
freikamen und sicher an ihren Bestimmungsort
gelangten . Dieser Vorfall machte damals in den
deutschen Seestädten großes Aufsehen , und der
Name des Wismarschen Kapitäns , Meister Hugowird er genannt , ward weit und breit gerühmtund gepriesen .

Fast hundert Jahre später ( 1473) war es ein
anderer deutscher Seemann . Paul Bennecke aus
Danzig , der ein Schrecken der Feinde seiner Va¬
terstadt und besonders der Engländer war : denn
wir Deutschen waren zwar niemals ein kriegs¬
lüsternes Volk, wohl aber immer ein kriege¬

risches. was sich ttr jener Zeit ganz besonders
zeigte , denn auf einen Fausttchlag setzte damy

"
der Deutsche mit Recht zweie , besonders als fl*
deutschen Seestädte 1367 den großen Bund gcö*"
Waldemar von Dänemark geschlossen , ihn , y ,Sieggewohnten , aus seinem eigenen Lande »>"
ausgejagt und König -Haakon von Norwegen .

ü*
zwungen hatten , die deutschen Seestädte dem »""
um Frieden zu bitten ! Das war der
Erfolg , den deutsche Seefahrer jemals crM
hatten und den der deutsche Kaiser , der LuX *!"
burger Karl IV„ damit belohnte , daß er , imy
die deutschen Sieger die Reichsacht verbä "^ '
denn die Freundschaft des mächtigen Dän«"'
königs gat dem deutschen Kaiser "’*;lals des Reiches Kraft . Herrlichkeit und Em ■
Diesmal waren es allerdings nur die Engl »",
der , welche , wie der Chronist sich ausdrücktc .
See «roßen Mutwillen getrieben "

, nämlich
Wismar . Hamburg und Danzig , bis endlich »*
Danzigern die Geduld riß . sie ein Schiff ynmannten und unter Paul Benneckes Befehl ! '
See stechen ließen . In der Ostsee aber lag * ' '
grobes englisches Schiff , der Johannes geüey *"'
und die Engländer hatten sich gerühmt , mit m
allein die ganz« See überwachen und die Den '
schcn zwingen zu wollen. Paul Bennecke ay -
„ein harter Seevogel " wird er genannt ,
mit seinem kleinen Schiff den großen Englany .
au . eroberte ihn und brachte ihn „seinen H * * *,,.
nach Danzig "

, die das Schiff jetzt in aller E"
mit einer Bemannung befetzten und wieder *
See stechen ließen . Aber da die Englische»
Schiff verloren und hörten , daß die Dan 'E .
damit „über See spazierten " , trauten sie
nicht, „den Deutschen über See in Dicht zu koi»
men"

, heißt es dann sehr bezeichnend in der• *
beckichen Chronik . Paul Bennecke hatte da» '
noch das Glück , einige Zeit darauf wieder
englische Schiffe zu erobern , die Magdalena ö
Dieppe und den Schwan von Caen . auf »*■
letzterem sich merkwürdigerweise auch der
Major von London befand , der nun , statt vyin seine Stadt , als Gefangener nach Danr
wandern mußte . , u .

Die Zeit Paul Benneckes war überhaupt y
Glanzzeit der deutschen Schisfahrt und des se» '
schen Teehandels , Hat doch nur die Stadt D» „
zig in einem Jahre elfhundert Schiffe allem
Getreide beladen nach England geschickt.
Getreidehandel war nicht der hauptm -bll""
für Danzig und die Stadt selbst nicht die grov>
unter den deutschen Seestädten .
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Das deutsche Handwerk.
Ausstellung von Gesellenstücken für den Handwerkskammerbezirk

Karlsruhe.
Das deutsche Handwerk lebt ! Und wenn es^ usendmal scheint, als wollte die Amerikanisie -

kung aller Lebensformen das alte deutsche Hand¬
werk ersticken, der gesunde Kern trotzt allen
Eisenzeiten. Es wird weiter handwerkliche
Qualitätsarbeit leisten , wird auch ferner ein
Wertvolles, unentbehrliches Glied des deutschen
?ulrtschaftslebens sein, und der deutsche Hand¬
werker wird nach wie vor eine der stärksten
stützen eines einigen deutschen Staates bleiben !
^ efes hohe Bewußtsein nimmt man mit sich,
wenn man die Ausstellung besucht hat, die die
Handwerkskammer in den Räumen des Landes-
Aewerbeamtes veranstaltet und das Ergebnis-er Lehrlingsausbildung in den letzten Jahren
Mt . Es ist außerordentlich zu begrüßen, daß
^ er der breitesten Oeffentlichkeit Gelegenheit
Weben wird, zu sehen, was auch heute noch im
Handwerke geleistet wird und auf wie mannig-
Mem Gebiete seine Arbeit reife Früchte trägt .
-Manchem jungen Menschen wird die Ausstellung
Men , welchen Berus er ergreifen soll , um wirk -
uch im Leben vorwärts zu kommen .
. Die große Bedeutung des Handwerkes wird
!" Baden erfreulicherweise von den matzgeben-
®e» Behörden gebührend geschätzt . So bemerkte
wan unter den zahlreichen Gästen bei der

jj{£ gestern vormittag 11 Uhr stattfand, u. a.
Wiinisterialrat Dr . Scheffelmeier vom
wtinisterium des Innern , O.-Reg.-Rat Meier
M O .-Reg .-Rat E d e r l e vom Kultusministe-
Wm , Landeskommissär Geh . Reg.-Rat Grä -
' Cr , Oberlandesgertchtspräsident Dr . Sein *
^ ser , Präsident Lämmlein von der Ober-
^ Übirektion, Reg.-Rat Vollmer vom Landes-
uewerbeamt und viele andere.

Der Präsident der Handwerkskammer, I s e n -
wann , hielt die Eröffnungsansprache, in der
«Lu . a. ausführte : Wenn schon erschütternde
? uder . wirtschaftliche Not, an uns vorbeigeeilt"wo , wenn schon unsere Innen - und Außen -
"°litik nicht in ihr Normalbett zurückgekehrt ,

schon die latente Wirtschaftskrise noch an-
wenn schon unser Reichskanzler zum Oster -

sruß uns keine frohe Botschaft bringen konnte
i

110nur zögernd von langsamer Hoffnung sprach,
? erfüllt uns doch eine angenehme Hofsnungs-
Mudigkeit angesichts dieser Ausstellung des
d.unghandwerks, die nach Zahl und Qualität
^nen Aufschwung zu verzeichnen hat ! Diese
»ntsache überzeugt uns , daß die augenblickliche

ein Zustand ist , der bestimmt überwunden
IWden muß und kann , wenn bei der Neuorien-
z
^ wug des deutschen Wirtschafts -Problems alle

"w , die die pflichtgemäßen Aufgaben der Ge-
.wirbeförberung zu vertreten haben , bei ' ihren
«eoretischen und praktischen Maßnahmen über
w Gegenwart hinaus in die Zukunft greifen,

M die ungeheure Gefahr der wirtschaftlichen
r- . wrgung , die dem Handwerk droht, abzuweh -

Wenn unser Handwerk in den kommenden
-̂ Ärzehnten sich erhalten soll und sich durchsetzen

so kann die Organisation allein hier nicht
"elfen .
, Das Rüstzeug für den künftigen Wirtschasts -
Kwpf muß verbessert , muß geschärft werden.
X 1« Losung lautet : Erziehung eines neuen
,/achwuchses, Verbesserung der Arbeitsmethoden

Nb Erhöhung der Leistungsfähigkeit . Die Vor¬
aussetzungen seitens der Behörden und durch das
Handwerk sel

" ' ' ' ' ' " ' "" "

Eröfsuuug der Ausstellung,

Weben .
^

selbst sind bei uns im Lande Baden

Die führenden Männer des Handwerks und
Gewerbes sind die Träger von Aufgaben , die
aus Jahrhunderten kommen und in neuer Form
in die Zukunft geführt werden müssen, entgegen¬
geführt zum neuen Leben meisterlichen Beruss -
stolzes und meisterlicher Standesehre ! Als
logische Forderung gilt deshalb die Verbesserung
und Erweiterung der Erziehung und Weiterbil-
düng des gewerblichen Nachwuchses: wer es
nicht kann , soll abtreten . Die gesunden Kräfte
des Junghandwerks , des Jung -Gewerbes stehen
vor den Toren der neuen Zeit, vor dem Wteder -
hochschnellen unseres Wirtschaftslebens. Die
Tore werden sich denen öffnen , die das Zeichen
der Zeit und unsere mahnenden Worte verstehen .
Dem Junghandwerk , dem Junggewerbe gehört
die Zukunft, wenn es sein Schicksal zu meistern
versteht !

Den braven Gesellen und Ausstellern möge
Fleiß und Strebsamkeit ihr Wegbereiter sein hin
zur Meisterprüfung , um dereinst als vollgültiger
Meister, als ein ehrenvolles Glied des deutschen
Handwerks, anerkannt zu werden. Die Glück-
und Segenswünsche der Handwerker begleiten
sie aus ihren Lebenswegen !

Dann erklärte der Redner die Ausstellung
für eröffnet.

Reg.-Rat Vollmer beglückwünschte das
Handwerk zu dem Erfolg der Lehrlingsausbil¬
dung . Die Ausstellung diene der Förderung der
praktischen Berufsausbildung . Dem Gerede von
der Bedeutungslosigkeit des Handwerks, führte
Reg.-Rat Vollmer aus , muß energisch entgegen¬
getreten werden . Hier wird gezeigt , was das
Handwerk auch heute an Qualitätsarbeit zu lei¬
sten vermag. Mehr denn je kommt der Berufs¬
ausbildung die Aufgabe zu , nicht nur den Men¬
schen zur Arbeit zu erziehen , sondern ihn auch
in seinen inneren Werten zu vervollkommnen.
Wir brauchen Menschen , die neben technischem
Können Pflichtgefühl und Arbeitsfreudigkeit
haben . Da müssen Berufsschule und Werkstatt
Hand in Hand arbeiten. Die Ausbildung muß
als Kulturarbeit aufgefaßt werden. Wenn in
diesem Sinne alle Mitarbeiten, dann wird es mit
der deutschen Wirtschaft auch wieder aufwärts
gehen !

An die mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen schloß sich der allgemeine

Rnndgang durch die Ausstellung .
Es ist unmöglich , die Arbeiten einzeln zu wür¬

digen : das Urteil über die hohe Qualität ist be¬
reits in den einleitenden Worten gefällt . Den
Umfang der Ausstellung kann man ermessen,
wenn man betrachtet , daß ausgestellt haben :

Blechner und Installateure 14, Damenschnet -
derinnen 29, Elektroinstallateure 4, Feinmecha¬
niker 9, Glaser 7, Gürtler 8, Holzbildhauer 2,
Küfer 3, Kürschner 8 , Maler 6, Mechaniker 44,
Modellschreiner 4 , Buchbinder 6, Drechsler 2,
Eisendreher 28, Geigenbauer 1, Goldschmied 7,Hafüer 1, Korbmacher 2, Kupferschmied 4, Lackie¬
rer 2, Marketeur 1, Messerschmiede 1, Metall¬
drücker 3, Putzmacherinnen 11, Sattler und Ta¬
pezier 7, Schuhmacher 1, Stickerinnen 1, Bau¬
schlosser 19, Modellschlosser 8, Uhrmacher 2, Weiß¬
näherinnen 18, Zimmerer 6, Schmiede 9, Schnei¬
der 8, Schreiner 18 , Stuhlmacher 2, Maschinen¬
schlosser 138, Werkzeugschlosser 16, Wagner 4,
Zementeur 1 .

Der hochinteressanten Ausstellung ist ein recht
zahlreicher Besuch zu wünschen. —r.

Aus Baden
B. Breiten , 12. April . Im Rathaussaal tagte

gestern der K r e i s r a t des Kreises Karlsruhe ,
der sich mit der Erledigung interner Angelegen¬
heiten befaßte . Nach Schluß der Tagung be¬
sichtigten die Kreisvertreter das Gut Neubau
bei Diedelsheim, da dort eine Jungviehweide
und landwirtsch . Winterschule in Aussicht ge¬
nommen ist. Bindende Beschlüsse wurde» aber
noch nicht gefaßt . — Aus der jüngsten Ge¬
meinderatssitzung sei berichtet : Der
Einbau der elektrischen Beleuchtungsanlage im
Schlachthausc wird genehmigt und hiesigen Fir¬
men übertragen . — Die Kinderspeisung in der
Volksschule ist auf Schulschluß vorerst eingestellt
worden und soll erst im Herbst wieder ausgenom¬
men werden. — Anläßlich der Pflasterung des
östlichen Teils der Melanchthonstraße müssen
die Randsteine des Gehwegs auf der Südseite
neu gesetzt werden. Der Aufwand mit 22 990
Mark soll durch Kapitalaufnahme bestritten wer¬
den. — Für weitere Notstandsarbeiten hat das
Ministerium des Innern ein Darlehen von
89 890 Mark bewilligt unter Bedingungen, die
vom Bürgerausschutz genehmigt werden müssen.

blä . Eppingc« , 11 . April. Der Sohn des MÜH -
lenbesitzers Sifsrtng , Gustav , fuhr mit sei¬
nem Motorrad Siebbach zu und wollte in der
Nähe eines heimwärtsfahrenden Pferdefuhr¬
werks einen Radfahrer überholen, geriet aber
durch zu scharfe Wendung zu Fall und erlitt da¬
bei so schwere Verletzungen , daß er be¬
wußtlos liegen blieb . Der Lenker des Fuhr¬
werks , der sich in gefährlicher Lage befand , er¬
litt glücklicherweise nur leichtere Verletzungen .
Der Radfahrer kam unverletzt davon .

1. Reilingen , 11 . April . Durch die Meliora¬
tionsarbeiten in den Allmenbwiesen wurde
eine Anbaufläche von über 29 Hektar gewonnen.
Davon sind bereits 15 Hektar mit Hafer ange¬
pflanzt, für 6 weitere Hektar sind Kartoffel-,
Grünmais - und Hanfpflanzungen vorgesehen .
— Zwecks Wiesenentwäfferung in der Au haben
sich die Gemeinden Hockenheim und Reilingen
zusammengeschlossen. Die hierbei im Wege der
Notstandshilfe vorzunehmenben Arbeiten sind
bereits ausgeschrieben .

dz. Mosbach , 12. April . Nach dem Rechen-
schaftsbericht sind die Spareinlagen der
städtischen Sparkasse im Jahre 1925 von 247 099
ans 965 009 Mk . gestiegen .

dz . Baden-Baden. 12. April . Die Postkraft -
l i n i e Herrenalb — Gernsbach—Baden-Baden
wird demnächst wieder eröffnet werden. Die Li¬
nie Neuenbürg—Schömberg wird noch im Laufe
dieses Monats eröffnet.

k. Gaggena«, 12. April . Gestern feierten im
engsten Familienkreise die Eheleute August
Straub ihr silbernes Ehejubiläum.

dz . Kehl , 12. April . Vom Gemeinüerat
wurde gestern beschlossen , dem Bürgerausschuß
den städtischen Voranschlag für das Rechnungs¬
jahr 1926 mit 860 200 Mark Einnahmen und
1165 200 Mark Ausgaben zur Genehmigung zu
unterbreiten . Zur Erhebung gelangt eine vor¬
läufige gemeindliche Grund - und Gewerbesteuer
von 60 Pfg. für 100 Mark Steuerwert ( rote im
Vorjahr ) . Von dem Ueberschutz des Rechnungs¬
jahres 1924/25 sind 95 000 Mark zur Erzielung
des Ausgleichs in den Voranschlag einzustellen .
— Beim Bürgerausschuß soll wie im Vorjahr
ein Kredit in Höhe von 40 000 Mark angefordert
werden, um Hausbesitzern , die dringliche Jn -
standsetzungsarbeiten vornehmen müssen und
das Geld nicht aufbringen können , verbilligte
Darlehen zu 5 Prozent gewähren zu können .

dz. Säckinge » , 12. April . Im Staatsforst und
Gemeindewald wurden in letzter Zeit verschie¬
dentlich verendete Rehe gefunden . Da kei¬

nerlei Schußverletzung ober eine andere Ver¬
wundung wahrgenommen wurde, vermutet man
Vergiftung . Die Aufsichtsbehörde beschäftigt sich
mit der Angelegenheit.

dz . Singen a. H., 12 . April . In der Friedin -
gerstraße geriet vermutlich infolge Vergascr-
brandes ein hiesiges Mietauto in Brandas
vollkommen zerstört wurde. Personev kamen
nicht zu Schaden .

Aus der Pfalz.
Neue Garnisonen in der Südpfalz .

Iz . Landau, 11 . April. Wie verschiedene Orte
der Südpfalz, so erhielten jetzt auch die Orte
Nußbach und Gimmeldingen französische Ein¬
quartierung . Die in den beiden Orten untcr -
gebrachte französische Truppenabteilung hatte
eine Stärke von etwa 1100 Mann .

*
= Rheinzabern. 10. April . Es ist ein erfreu-

liches Zeichen , daß auch auf dem Lande die
Kunst allmählich festen Fuß zu fassen und die
dörfliche Bevölkerung Geschmack an guter Musik
zu finden beginnt. Diese erfreuliche Tatsache
konnte man seststellen am Ostersonntag anläß¬
lich des Konzerts des Arbeitergesangvcreins
„Sängergrutz " in Rheinzabern , das dem Verein
und seinem Dirigenten Hauptlehrer Ulrich
einen vollen Erfolg brachte . Das Programm
zeigte Chöre von Schumann, Mendetssohn-
Bartholdy , S . Breu u . a . auf. Besonders er¬
wähnt seien die beiden Chorwerke „Wach ' auf !"
von G . Baldanus für Männerchor, Sopransolo
und Klavierbegleitung, und „An der schönen
blauen Donau "

, Walzer von Joh . Strauß für
Männerchor und Instrumentalbegleitung . Beide
Chöre stellten den jungen Verein vor eine nicht
leichte Aufgabe . Besonders der Straußsche
Walzer fand ungeteilten Beifall. Die Herren
Hartig (Klavier) , Kittler (Violine ) und Held
(Cello ) aus Germersheim gewannen sich durch
den feinen Vortrag neue Freunde . Als Solistin
hatte der Verein eine junge Sängerin aus
Karlsruhe gewonnen: Frl . Emmy Sel¬
be r l i ch vom dortigen Landestheater. Frl .
Seiberlich brachte außer einer gewinnenden Er¬
scheinung eine erfrischende Stimme mit, die sich
rasch die Herzen der Zuhörer gewann.

AmtlicheNachrichten
Personalnachrichten der Reichsbahndirektion

Karlsruhe .
Ernannt zn Reichöbahnamtmönncr « : die Eisenbahn -

oberinlpcktoren Bernhard in Mannheim, Speer
in Mannhcim-Rangierbahnbof: Löffler in Kreiburg
sowie di« teckn. Eisenbahnoberinsvektoren R u v v in
Karlsruhe und Serauer in Mannheim-Rangier-
bahnhof .

Versetzt: Güterinfpektor Hugo Becker in Heidelberg
nach Bafel : die Bahnhofsinsvcktoren Anton Fory in
Baden - Baden nach Basel und August Jehl « in
Rheinfelden (Baden ) nach Basel : Eisenbahnsekretär
Emil Wellenreuther in Mannheim nach
Schwetzingen.

Geldbelohuun « wurde zncrkaunt : für Abwendung
einer Betriebsgefahr dem Lokomotivführer Wilhelm
E n g l e r t in Heidelberg.

Gestorben : Bahnwärter Abraham Hetz auf Wst . 18
der RHeintalbahn am 20. März 1028.

Tagesanzeigen
Man beachte di« Anzeigen!

Montag, deu 12. April 1928.
Stiidt. Aefthalle: 71b—10 Uhr . 5. Volksiinfoniekonzertdes LandeSihcaterorchcsterS.
Refidenz-Lichtsviele : Reinhold Schünzcl in „Perle des

Regiments".
Weltvanorama: 2 . Wanderung auf der Insel Ceylon

( Colombo und Kandy ) .

-. Heute hat man uns Danzig genommen , unser
zerschlagen, unsere Flotte vernichtet und

rLWe Kolonien geraubt . Unterjocht , aber nicht
a? ,e9t steht Deutschland da. Der Ruhm der
»i^ mhren wirb vielleicht den späteren Enkeln
J “

, Ansporn fein, ihnen nachzustreben zu Land
st- 2* Wasser , tapfer, unverzagt und stetig wie
den r 01,11 kommt auch eine Zeit, da die Wun-

sich schließen werden, die man dem Deutschen
„ "Me geschlagen, da Verlorenes wiederkehrt
re» "putsche Schiffe aufs neue die Meere befah-

vielleicht wie 1197 mit einem Besen am
cv Y '*; ium Zeichen, daß sie die See von ihren'Minden leergekehrt.

Geemannslied.
Heitere Skizze von Richard Euringer .

Staatskerl unter der Besatzung des Seg-
"Portvriko" war der deutsche Koch, ein

niiifc 011 ** mit verschmitzten Aeuglein und einer
hx . l".u Narbe überm linken Ohr , die ihm vor
Skbik- I - Jahren eine Rah ' gerissen, als er noch
w„ ,,^ >unge studierte . Nun ausgepichter See-
bliii!

' abergläubisch wie ein altes Weib , kalt-
wot» ein Blanhai , in allen Salzwassern ge-
»« voll verfluchter Praktiken, nicht zu kurz
sj,. kommen : aber weltberühmt als Logis- Bas -
tzjL^ on Throndhjem bis Sidney . Eine Art
P,„ Moer-Caruso vom tiefen D, phänomenaler
See !>„ ^nd einer Stimmgewalt , daß ihn trotz
hört- Wind und W - " er achtern der Alte
im « «* «« er , wie Johannaan im Brunnen ,i -ogis der Mannschaft eins zum besten gab .

rückte man bei Grog und Kümmel Elle -
Fu^ . veben Ellcbogen um den Klapptisch, im
tas. -Lkichein der Tranlampe , im Qualm phan -
den 5 er Tabaksorten, durch deren blaue Schwa -
slsL '" cunü Koch die Posaunenstöße seiner Lunge

menn im wochenlangen Heulen
üeroi -^ Stürme die Gereiztheit sich in Schlä -
dron," t -^ V entladen drohte , überdröhnte er in
wall "/ ' Mer Improvisation nicht nur de » Kra-
tonip 1? n ° e *u erlöste von der quälenden Mono-
icitiPi- a Elemente die wie gelähmten Ohren
iilcn- ^ "mcraden stundenlang in breiter Kan -
kireik, : ^ ' " ^ ^ .

"" llmcntaler Mätzchen und hand -" ll ' cher Mimik.
Nachts in der Biskaya aber, in rasch

Unwetter, während alle
ichast aus de « Hängematten in ihr Oel-

zeug stürzte und die Alarmglocke alle Mann an
Deck glaste , über bas die ersten schweren Seen
rollten, stimmte der Dickwanst einen Kanins an,
der sich im Rasen des Orkans umso unheimlicher
anhörte, als er — in grotesken Fetzen am Ohr
vorbetgepeitscht — aus der Tiefe selbst zu steigen
schien . Zweimal schickte der Kapitän seinen
Leichtnratrosen über das wüstschlingernde Deck,
dem Kerl zu sagen , wenn er schon zur Arbeit
nicht zu brauchen sei , so solle er doch mit Ver¬
laub die Schnauze halten : triefnaß kam der Ma¬
trose zweimal wieder mit der aufregenden Mel¬
dung , cs sei bei dieser See bis zum Logis nicht
öurchzukommen .

Da fluchte der Portugiese den Mond vom
Himmel und stolperte höchstselbst hinunter durch
die stockdustere Sintflut , die ihn scden Augen¬
blick am Schiffsmast zu zerschellen und über
Bord zu spülen drohte .

„Aufgemacht", trommelte er, ein Wütender,auf der Luke , doch, im grandiosen Rauschen der
Wasserwogen , im Pfeifen der Wanten, im Läu¬
ten der Pardunen verflatterte sein bißchen Pol¬tern ungehört. Drunten aber brüllte dieser Un¬
hold von einem Koch mit seiner Bärenstimme
mit dem Heulen um die Wette , als gelte es , sich
die Seele aus dem Leib zu gröhlen : „Mein
lieber Südwind , blaaas noch meehrr !" . . . .
„Den Teufel !" donnerte der Alte mit dem Stie¬
felabsatz auf dem Blech herum, „ich soll dich
lehren . . . !" Da kracht das ganze Schiff : ans¬
gleitend . von der Flut gepackt , freischwebend . .
verkrampft er sich , da klatschte die Luke ans.
Ein Schrei! Und polternd kollert er kopfüber
ins Logis , wo der besorgte Koch ihn freundlich
in Empfang nimmt und den verschluckten Kübel
Salzwasser durch einen „Extrastetfen" zu ver¬
süßen sich erbietet.

„Mensch", wettert der Alte , „hier zu sausen ,
während wir versaufen ! Marsch , an Deck ! Und
angepackt ! Mit der Puste bläst du diesen Sturm
nicht ans ! Eher er dich selber !"

Da zwinkerte der Koch : „Herr Kapitän, w«vs
gilt die Wette ? Prosit ! Wer's bester kann , der
Sturmwind oder Meister Koch. Prost, Kaptän !"
Der steckte seine Nase in den Grog.

Nun brach der Höllensabbat los, daß der Alte
gar ein Kreuz schlug . , Meister Koch indessen
schlug kein Kreuz , sondern auf den Tisch und
schrie : „Nun gilts ! Orkan ! Bläst du mich auS ,
blas ich dich aus ?" und er legte los.

Der Mann am Ruder oben , mit Tauen fest¬
geseilt , entsetzte sich ob dieses schaurigen Duells

von Menschenlunge und Orkikn. Der Mann am
Auslug , mit Fingern und mit Zähnen fest-
gebtssen, schlotterte vor Grauen . Dem alten
Scgelmacher, dem jeder Anprall einen Fetzen
vom Leibe riß , stand das Herz still.

„Wir kentern"
, rechnete der Erste : da über-

tvbte den Tornado der Taifun und den Taifun
der Sänger in der Tiefe: „Mein lieber Siiü-
winb , blaas noch meeeehrrr ! !"

„Nee"
, schrie der Kapitän , „nee zum Deibel,nu nich mehr!" Doch sein Krächzen ersoff säm-

merlich in dem Meer von Melodie und Rau¬
schen. „Mein lieber Südwind , blaaas noch
meeeeeehrrrl !"

Da schlug der Mann aM Ruder einen Purzel¬
baum . Den Mann aufAuslug schleuderte ein
Wellenkamm mittschiffs . Der Erste warf die
Arme übern Kopf wie ein Verrückter. Der alte
Segelmacher schnappte mit zahnlosen Kiefern:
ein Rudel tollgewordener Amokläufer ballte sich
zum Klumpen, trieb kreischend auf die Luke zu,
verkrallte sich zum Knäuel und keuchte : „Nee ,nu nich mehr ! Godöoin !"

Mit einem Fußtritt stieß der Koch die Luke
auf und sagte : „Wenn ihr mir den Wettpreis
zuerkennt . . ." Aber keine Antwort folgte .
Grabesstille zerhieb die Finsternis .

Ein Segelende flatterte . Gleichmäßig brach
die Welle sich am Bug.

Horch ! . . . In den Wanten kletterte der
Wind . . . Durch ziehendes Gewölk kugelte der
Mond.

„Der St . . stu . . tnrm . . hat a . . anfge . .gehört . . !" stotterte der Schiffsjunge.
„Aufgehorcht , nicht aufgehört" unterbrach

ihn abergläubisch der Kapitän und hob seinGlas zum Monde und zum Mund« . —
So ward es Sicherheit und Sage , daß ein

deutscher Koch den spanischen Orkan zu Klumpund Schanden hat gesungen .

Theater und Musik.
heutigen 5. Bolks-Dinfonke -Koi

TOretfct man uns : Bei der AufstellungProgramms für baS 5 . BolkS - Sirnie - Konzert war der Leitgedanke . Bfür die Orgel mls konzertierendesstrument vorzufUhren , und zwar in der feli
zu hörenden Form des Orgelkonzerts mit
chesterbegleitung . Das Programm wird erö

durch das Konzert in ?-Dur für Orgel und Or¬
chester von Georg Friedrich Händel. Das Werk
ist in der

^ Abwechslung der Manuale besonders
charakteristisch für die Kompositionstcchnik des
Altmeisters. Das Konzert besteht aus 3 Sätzen .
Nach einer Largettoeinleitung folgt ein Allegro¬
satz und nach diesem steht eine entzückende Si -
ciliana in V-Moll. Als Schlußsatz folgt ein
schwungvolles Presto in der Haupttonart . Die¬
ses Händelsche Konzert gelangt vollständig ori¬
ginalgetreu zum Vortrag . An zweiter Stelle
steht das große Präludium für Orgel in ll -Moll
von Johann Sebastian Bach . Philipp Spitta
schreibt über dieses Werk in seinem „Johann
Sebastian Bach" : „Einen tief elegischen Ton , wiewir ihn so intensiv in Bachs Orgelwerken
sonst nicht finden , schlägt er in Präludium und
Fuge i » N-Moll an. Das feine und dichte Ge¬
flecht des Präludiums führt in romantische Irr¬
gärten , wie sic kein neuer Komponist zauber¬
reicher hätte erfinden können . Daß Bach diese
Stimmung in ein Orgelstück strengsten Stiles
bannen und in den größten Verhältnissen mit
gleicher Stärke fortwalten lassen konnte , würde
ihn allein schon unvergänglichen Ruhmes wür¬
dig machen.

" An vierter Stelle folgt noch ein
Solowerk für die Orgel , Präludium und Fugeff-Moll von Max Reger. Diese beiden Solv -
werke rahmen zwei kostbare Seltenheiten ein :
Zwei Sonaten für Orgel und Orchester von
W. A. Mozart , die hier zum erstenmal ausge¬
führt werden und die gänzlich unbekannt sind.Die Sonaten , die beide in L-Dur stehen, vereini¬
gen klare Form mit inniger Melodik von un¬
verkennbar Mozartschcm Gepräge. Den Abschluß
des Abends bildet das festliche Präludium für
Orgel und großes Orchester von Richard
Strauß . Diese Komposition schuf Strauß zur
Einweihung des Wiener Konzerthauses im
Jahre 1913 . Es ist ein machtvoller Hymnus , zu
dessen Intonation außer der Orgel alle Klang-
mittel des modernen Orchesters herangezogen
werden. Der Solist des Abends, Franz Philipp ,
ist als Meister auf seinem Instrument hier aus
verschiedenen Konzerten bekannt und beliebt . Es
dürste besonders interessieren , den einheimischen
Orgelmeister dieses Mal in Gemeinschaft mit
dem unter Ferdinand Wagners Leitung stehen¬
den Landestheaterorchestcrs zu hören , und zioar
in einem Programm , das in sorgfältiger Aus¬
wahl alte und zeitgemäße musikalische Selten¬
heiten enthält.
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In der FefthaNe.
Montag , de » 12 Avril 1926

* TH .- Gem 401- 600 und II . S .*Wr.

U. Bolks -Smfoniekonzert
des

Badischen Landestheater -OrchesterS .
Leitung : Ferdinand Wagner .

Solist : Kranz Philipp (Orgel ) .
BortragSfolge :

1. Konzert k. Orgel u . Orchester F - Dur G .Fr .Sändel
2. GroßesPräludiumS - Moll ». Orgel Z . S . Bach
8. Sonaten für Orgel und Orchester W . A , Mozart

a) Nr . 15 K . Berz . 835
b) Nr 14 St . Berz 129- _ _

4. Präludium u Fuge H - Moll f. Orgel Max Reger
5. Siniontickie Nanationen tür Orgel .und Orchester Gerard Bunk
6. Festliches Präludium für Orgel und mgrobes Orchester R . Strauß

Ansang 7 'h Uhr . Ende ge«. 10 Uhr.
Preise : 8.20. 2.20, 150 . 1.- , - .70 Jt

Dienstag . 18. Avril : ..Der Biberpelz "

im großen Saal der Festhalle

Samstag, den 17. April
abends 8 Uhr

KONZERT
Mitwirkende :

Klara Gack, Sopran
Otto Ganser, Tenor

der Männerchor des Karlsruher
Liederkranz .

Musikalische Leitung und am Flügel:
Musikdirektor Georg Hof mann .

Kartenabgabe (fürMitgUeder u .Studenten
1 u für Ntehtmttglleder — durch Mit¬
glieder eingeführt — * H . einschl . Steuer und
Einlaßgebühr ) am Mittwoch , den 14., und
Freitag , den 16. April , abends von 0 —8 I hr
im Vereinslokal , Amalienstr . 14 a IL — An der
Abendkasse erhöht sich d . Eintrittspreis .

Nach dem Konzert

BALL
Der Vorstand .

Unsere Büros befinden sich
'« iffc je,zt ;

Kaiser*
str. 167

gegenüber
Tietz

Werbering Karlsruhe
Telefon 3588

Ich habe mich in Karlsruhe als

Rechtsanwalt
medergelassen . Mein Büro befindet sich

Akademiestraße 27
(schräg gegenüber dem Amtsgericht )

Fernruf 830.
Hermann Veit, Rechtsanwalt

Ladilches
Landescheam
Montag , de» 12 . Avril .* Volksbühne 8.

Gin dramatisch,von Friedrich '
III . Teil .

WalleufteinS Tod.
In fünf Akten.

Kn Szene gelebt von
Robert Volkner .

Personen :
Wallenstein Baumbach
Oclavio Piccolomini

v . d . Trenck
Mar Piccolomini

Dahlen
Herzogin Noorman
Tbekla Schcinvflug
Grasin Terzky Frauen -

dorser
Anfang 7V4 Uhr .

Ende gegen 11 Uhr .
Sverikib 1 Abt 5.20 Jt .
Der IV . Rang ist für
d . all«. Verkauf freigch .

Schulbücher uSchllibwaren
für alle

NMimd in Korlöruhk und Umgebung
sind vorrätig bei

Müll « & « M . Karlsruhe
Kaiserstrahe 80a Seminarstrahe 6 Durlach , Hauptstraße 59

Woldstr. Resi-S^ pM. Mdstr.

Busch
Trio

Mittwoch

Ab morgen :

DIE LIEDE
DER

BflJflDE
6 Akte

m

r
■ i iiiiiiiiiiiiiiiiiin
U Tagl .ch abds . 8 Uhr

Gastspiel
Schmitz-WeiSweiler:
Haben Sie nichts

zu verzollen ?

Ein Abenteuer aus dem dunkelsten Indien I
Originalaufnahme einer indischen Jagdexpedition .

Regie : Geza v . Bolvary -Zahn .

• r

Ein Zwicbelprävarat

Paul Kneilels
tü

dieses bat sich seit über
60 Jahren bei Kahlheit .
Haarausfall und Haar¬
pflege glänzend bewährt ,
wo alle anderen Mittel
versagten . Aerztlich emp¬
fohlen . Zu haben in
3 Größen bei

Pulse Wolfs ffiot ,
Karl -Fried richstratze 4.
Drogerie Carl Roth .

lei. 725
oder Postkarte
Kaiserallee 37
für Ab holen
u. Zu st eil en

Wäscherei

Sdiorpp

Jim wird Bürgermeister
Groteske in 2 Akten .

In der Hauptrolle : BObblC DUMt «

ii

Aktueller Wochenbericht .
fwnldstr. mm

ADOLF STÄNGLE
Werkstätte für garn . Damen- Reit- und

Schneiderkleider

Zirkel 32 , Ecke Ritterstraße

Telephon 5882

Die wohlschmeckende vitaminreiche

Lebertran¬
krastnahrung !

Fördert die Gesundheit und Wider¬
standskraft der Kinder in jedem Alter
und wird, selbst bei Widerwillen
gegen Lebertran, gern genommen !
Druckschriftenin Apotheken und Drogerien .

gMuA
TMfaturfr *un<j96ou12SCC
SCCC
I 3tmhunaZ3. ee. 26. I
I ßad. Rotet-Kmu I

125CC
SCCC
iiettmnt? d 526 .Soforifr
Gewutnauszahkti)

nur bei lesbrieten
LoreJe 4M H& ukl0h

Para u Lliieje 254
bei Losbrieten. B0

Mannheit*.
tftwinel 0«:
Padtfhas& foritndmfTOK
Hier bei all . Losverkhutero

Kunststopferei.
Stopfen und Zuweben

von Rissen , Brandlöchern
etc . an Kleidungsstücke ^
Schnellstes und billigste 8

Institut am Platze .
Fachmänn . Ausführung .

Augartenstr . 5
nächst der Ettlin<rerstr.

Wer würde 2 Monat «
altes Mädchen aut . Hel'
kunst in gewissenhaiie
Pflege nehmen ? Än<ie>
bote unt . Nr . 8SS7 . tn »
Tagblattbüro erbeten .

Atlantik-Lichtspiele
Kaisers traße 5 (am Durlacher Tor) Telefon 5448

Ab haute 1 Nur 3 Tage 1
Montag , Dienstag und Mittwoch
Der große Decla -Film der Ufa :

Der Sprung Ins Lehen!
Roman eines Zirkuskindes von Franz Schulz

In der Hauptrolle als ZirkusmSdchen

%

(bekannt aus »Waizertiaum«)
Ferner wirken mit ■

Walter Rllla . Paul Heidemann , Käthe Haak , Frida
Hlchard . Lydia Potcchina . Hann Brausewetter , Erlingllanson usw .

Im Beiprogramm :
Fix and Fax und der „Stramme Max“

2 Akte !
Beginn der Vorstellungen - Werktags um 4 Lhr,
Sonntags um 2 Uhr. Kasse -/, Stunde vorher.

Romantik.
Roman

von
Olga Woblbriick .

Copyright by August Scherl , G . m . b . H ., Berlin .

(27) - (Nachdruck verboten .)

Karl Ebert blinzelte zu Marika herüber.
Ihre dunklen , feuchtglänzenüen Augen, von
kurzen dichten Wimpern gesäumt , ihre heißen
roten Lippen bewegten ihn aufs äußerste .

Heute sollte sie lachen, die Marika . . . Heute
wollte er ihr mal eine Geschichte erzählen, über
die sie staunen sollte. Nicht immer nur der Ar-
vad . . .

„Also wissen Sie das Neuste . Fräulein Ma¬
rika — Gebhard und ich werden Komvanjongs,
ich verkauf' meinen Kramladen, und wir machen
eine Druckerei auf in der Besselstraße , Fräu¬
lein Marika . Bücher drucken wir . . . tjawoll
. . . auch Verlobungskarten , wenn Sie uns mit
Ihrer werten Kundschaft beehren wollen . . .

"
Er lachte — lautlos wie immer und mit zu-

sammengeknifsenen Augen . Aber wenn er
lachte, zeigte er schöne weiße Zähne und sah
jünger aus um viele Jahre - Doch Marika sah
ihn kaum an , zuckte nur mit den Achseln . Sie
war jetzt wahrscheinlich nicht in der Laune, auf
Späße einzugehen .

„So . . . so . . .", sagte Bela höflich und zer¬
streut, „Sie haben wohl eine Erbschaft gemacht
oder einen Kapitalisten aefunden ?"

Karl lachte noch immer lautlos weiter.
„Ganz recht . . . einen Kapitalisten. Einen

stillen Teilhaber — er weiß nur noch nichts da¬
von . Aber das macht nichts. Wenn Arvad erst
da ist — soll cr 's zu hören bekommen . Eine
Sand wäscht die andere. Wir haben seine ersten
Bilder bei uns im Laden ausgestellt. Er hilft
uns von dem Ertrag seiner nächsten Bilder ein
paar Wechsel bezahlen . . . Oder noch besser
— die russische Exzellenz muß rim. Der Rubel

hoch im Kurse. Wird eine Äleuilgreu sur '

die Schwiegermama sein. Wir wollen 's auch
nicht geschenkt ! Wird regelrecht mit Zinsen zu¬
rückgezahlt in zwei , drei Jahren ."

Bela legte das Besteck auf den Teller zurück.
Seine Wangen sahen wie gesprenkelt aus von
den abwechselnd roten und weißen Flecken,-
Marika fiel mit dem Kopf auf den Tisch und
fing an zu schluchzen .

Line blickte von einegu zum anderen.
„Ja . . . was ist deiM . . . so sagt doch . . .

ich fühle es schon die ganze Zeit . . . Was ist
denn ? . . .

Die Mutter spreizte ihre grobe knochige Hand
auf ihrem Teller aus . der noch leer war.

„Das feine Fräulein ist mit dem Arpad
durchgegangen — weiter nichts . Na . und nu
sitzen sie beide auf dem Trockenen , und Arpad
mutet mir zu, das Frauenzimmer in meinem
Hause aufzunehmen."

Bela schüttelte heftig den Kopf , streckte die
Hand aus . Aber in dem lauten Stimmen¬
gewirr , das sich jetzt erhob , ging seine Gebärde
unbeachtet vorüber-

Er stand auf. Unerträglich heiß dünkte ihn
bas Zimmer, und die lauten aufgeregten Stim¬
men schlugen schmerzhaft an sein Ohr.

Wie einfach war das alles für die Mutter !
Sie sah nicht links, nicht rechts . So hatte sie
es mit der Erziehung auch gehalten. Vielleicht
war ihr gerade darum alles anders ausgegan¬
gen , als sie gehofft . . . ?

Auch Gebhard erhob sich. Das Zimmer wurde
ihm zu eng.

„So macht doch die Fenster aus . . ."
Bela drehte am Riegel. Der Straßenlärm

drang gedämpft herein — wie arauer Dunst
lag es über dem schwarzgesvrenkelten Band.
Kleine schwere Wolken krochen über die Schorn¬
steine hinweg , und ein warmer Wind fegte
flache , klebrige Rußstäubchen auf bas blinkende
Fensterbrett.

Es war der Mutter von jeher nur die Wahl
geblieben zwischen Straßenstaub und Schorn -
steinruß — zwischen Erdgeschoß und sechstem
Lstock . j

Darum hatte die Mutter wohl auch bas Le¬
ben nie anders gesehen, als — von oben oder
unten . Schön war es weder so noch so . Und
Schmutz blieb immer daran hängen , ob er Ruß
hieß oder Staub .

„Heul' nicht", schrie die Mutter Marika an .
Marika stand auf .
„Ich hab 's satt", schrie sie auf und schlug die

Tür hinter sich zu.
Die Mutter wollte ihr nach . Gebhard hielt

sie am Aermel fest.
„Laß sie doch, Mutter . . . ein jeder trägt 's

anders ."
Sie faßte nach seiner Hand , sie sah sein kah¬

les . ruhiges Gesicht unter dem farblosen Haar ,
die grauen Augen , die ihr wie aus einem Spie¬
gel entgegenblickten . Ein ungewohnt weiches
Gefühl für diesen unverwöhntesten und ihr doch
nächsten ihrer Jungens kroch ihr zu Herzen .
Die Augen wurden ihr naß.

„Da hat man sich geplagt, da hat man ge¬
hofft . . . und nun . . . !" — Sie brad) ab.

Karl Ebert schob seinen Teller zurück.
„Weißte was, Lineken , morgen fahr ' ich nach

Rummelsburg raus . Hätt ' mir 's aerne er¬
spart.

's wird ein teurer Spaß — der gute
Onkel zieht mir das Fell über die Ohren !
Hoffentlich lebt er lange genua. um auszu¬
spucken , was wir ihm dann abuebmen . . ."

„Oder er stirbt , und dann . . ."
Der Tod blieb ihr der liebste Verbündete.
Bela trat wieder an den Tisch .
«Nun ist alles kalt geworden ."
„Macht nix , Mutter . Laß nur . Aus daS

kommt es jetzt nicht an ."
„Darauf ", korrigierte Gebhard.
„Darauf kommt 's auch nicht an — bank ' dir

schön für die Belehrung . Es handelt sich um
den Arl . Er wartet auf ein Telegramm."

„Auf was für ein Telegramm ?" fragte Geb¬
hard sehr erstaunt.

„Wir wollen ihm telegraphieren, daß er kom¬
men darf.

"
Gebhard - rückte seinen Teller ah iut/> schenkte

küh »tu zweilesmal ein.

„Ja , wieso denn — „darf"? Er ist doch 3* '
Hause hier . . . oder nicht. Mutter ?"

Die Mutter nickte kaum merklich.
„Er schon."
„Er will mit dem Fräulein . . . mit seiner

Braut kommen . Wir können 's ihm doch nE
abschlagen.

"
Die Mutter beugte sich über den Tisch , i &tC

grauen Augen flackerten .
„Und wenn ich alles auf mich nähme - . - A

habe das Gelb nicht. Nein . . . das Geld ha^
ich nicht dazu , versteht ihr ? Den Arvad ha"
ich durchgehalten . Was er gekostet hat — kan >
Bela euch ja erzählen."

„Ueber die Mittel . . . ich mein ' über
Kostenpunkt , da könnt ' man sich . . . ja ,
könnt ' man sich alle miteinander verständige »
. . meinte Bela.

Die dringliche Bitte in seinen von einem Ifi 'fanderen wandernden Augen war nicht zu über
sehen.

Gebhard druckste .
„Ja . . . darüber . . . natürlich. Darüber

müßte man sich verständigen . . ."
Sie sprachen noch alle hin und her . Bcl»

wurde immer nervöser, blickte immer häufiger
aus die Uhr. In einer Stunde mußte er >»
CafS zum Nachmittagskonzert sein , sich vor >^
noch umziehen und die Depeschen aufgebc '-
Und wenn bis morgen gesprochen wurde —
Depesche mußte weg. Morgen konnte man n>e>
ter beraten.

„Ich will Ihnen was sagen , Frau Czaslö - •
wenn es Sie beruhigt, und für die erste: Zr >
— der Arpad kann in Lines Zimmer schlaff
drüben im Geschäft —", sagte Karl Ebert.

Gebhard nickte .
„Das ist gut. Das ist das einsachste .

"
Bela wurde lebhaft.
„Das ist ein Ausweg, Ebert . . . das *?at,

g ' scheidt . Jetzt mutz nur die Mutter die Zav "
z 'sammcnbetßen , Ja und Amen saacn — bau
schick' ichs Telegramm gleich ab ."

(Fortsetzung folgt .) .
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Aus tont Stadtkreise
Der Weiße Sonntag

Durfte im Kranze der erquickenden FrühlingS -
^ onnentage nicht fehlen. Zwar herrschte ge¬
ißln eine empfindliche Kühle, aber da , wo die
Enne hinstrahlte, war es angenehm, obwohl
eine erfrischende Brise schleunigst nach erwär¬
mender Umhüllung greifen ließ - Die Natur
Mietet jetzt in ihrem zarten Grün ein wunder-
bares Bild . Nachdem die Pfirsichblüte vorüber ,
Een nun die Apfelbäume ihre Blütenknospen
Et Ser reizenden Farbennüancierung auf-
Lesteckt und erfreuen durch ihre Fülle .

Der schöne Tag führte denn auch gestern nne*
ber . große Scharen hinaus in die blühende
^ elt. u . a. machte auch der Schwarzwaldverein
kiüe Blütenwanderung . Das Albtal war wie-
°er eine zu Fuß und Wagen stark besuchte Ge -
«end, wenn auch der Verkehr den an Ostern
Natürlich nicht erreichte . Zu den Wanderfrohen
gehörten auch die Erst-Kommunikanten, für die
ber Weiße Sonntag der Ehrentag ist . Nach
Erfüllung ihrer religiösen Pflichten sah man sie
Efig mit älteren Führern einen Spaziergang
llniernehmen . Sie dursten sich des sonnigen
M

^ges herzlich freuen und mit ihnen die El-
Ektn, für die ein solcher Tag auch große mate¬
rielle Opfer verlangt . Zu den vielbesuchten
Plätzen gehörte in erster Linie wieder der
^ tadtgarten, wo sich ein starkes Publikum em¬
pfunden hatte. Entfaltet der Stadtgarten doch
Ehr und mehr Reize , die seine Unentbehrlich¬
keit zur Erholung bekräftigen.

Zu den Anlagen, die einen bemerkenswerten
Schmuck entfalten , zählt auch jene des Richard -
^ agner -Platzes, wo die mit Gänseblümchen be .
'ieckte Wiese von den blühenden Bäumen um-
standen ist. Es ist ein entzückender Anblick, der
stch hier bietet und dem Naturfreund einen
Een Genuß bereitet. Mit solcher Macht wie
diesmal ging es selten in den Frühling hinein,
lln- wenn keine Fröste mehr eintreten , so dür-
ie« wir auch reichen Erntesegen erhoffen .

Badische Gedenktage.
■v ^ tn 12. April 1111 starb Berthold H , ein
r 0w des Herzogs Bert hold I . von Kärnthen,
?ee erste , der sich seit 1100 nach seiner Breisgau -

Herzog von Zähringen nannte, der
Gründer des Klosters St . Peter .

Am i2. April 1720 verlegte Kurfürst Karl Phi-
M »on der Pfalz seine Residenz und den
E der Staatsbehörden von Heidelberg
Eh Mannheim .
. Am 12. April 1868 trat der Bad . Landes -
e u l t u r r a t zu seiner ersten Tagung zusam-

*

K
^ llrzschristpriifrmg . Das Prüfungsamt für

M sich r ist bei der Handelskammer Karlsruhe
seine nächste Kurzschriftprüfung am Sonn¬

ys , den 18. April , ab . Es wird geprüft in den
puppen 120, 150. 180, 200 , 220 und 240 Silben
Mchwindigkeit in der Minute . Die vom Prü -

saus schuß festgelegten Richtlinien, aus
ellen die näheren Bedingungen ersichtlich sind ,

Mden d-en sich anmeldenden Prüflingen von der^ lldelskammer übersandt.
Sachbeschädigung. In der Nacht zum 10. April

Erden auf dem Lagerplatz eines Bildhauers
n der Winckelmannstratze ( Weg zwischen Lui-

und Wiesenstraße ) mehrere Grabsteine um-uno Wleienstraye» meyrere ^ raogeine um«
^Worfen und beschädigt. Der Schaden beträgt
elb

^00 Mark . Außerdem̂ wurden von den-
Tätern an diesem Weg Gartenanlagen

z
°,ll>üstet und Einfriedigungen umgerissen . Die
eloeft Täter , die von der Nachbarschaft gesehen

rieben , sind etwa 20—22 Jahre alt , groß und
syrank. Der eine trug einen hellen Ueberzieher""b Hellen Hut.
^ ^ Ahllerdiebstahl . In der Nacht zum 11 . April
b.,En aus einem Hühnerhof an der Fauten -
»EMtraße beim Rangierbahnhos 7 Hühner und
»." Hahn gestohlen . Die Tiere wurden am
iün . ^ abgeschlachtet. Der unbekannte Täter

einen großen Hund bei sich.
r .^ estgengmme« wurde« : ein Kaufmann von
Ser ^>egen Diebstahl: ein Kaufmann von Nürn -

der vom Amtsgericht Straubing wegen
8ert

98 gesucht wurde : ferner 10 Personen we-
verschieöcner strafbarer Handlungen.

tz-^ rfälle. Auf de ^ Fußballplatz „Südstern " er-
stete sich gestern nachmittag beim Spiel da-

ein Unfall, daß der Fußballspieler Max
Lallte rsinger ausglitt und sich dabei das
jEtnsseldein brach. Der Verunglückte wurde
^ ^ Krankenhaus gebracht . — Am Sonntag
de« o-

9 Uhr wurde im Städtischen Tiergarten
b » - Dierwärter Heinrich Hinkel von einem
Cif., ® gewordenen Kamel in den rechten

gebissen . Da die Schmerzen nicht
Lieben und die Bißwunden blutunterlaufene
St^ - ll aufwiesen , mußte der Tierwärter in das"21 . Krankenhaus überführt werden .
ü^ ^ älle Am Samstag nachmittag wollt« sich
HüLiV? Kaiserstraße bei der Waldhornstraße ein
ten , altes Kind an dem Trittbrett hal-
Sn Straßenbahn nach springen . Es kam
^ vall , stürzte zwischen Motor - und Anhänge-
» e0

^ wurde von der Schutzvorrichtung zur
Ulan « geschoben . Von einem verheirateten Kauf -
Äaa- konnte es noch rechtzeitig zwischen den
likb^ s" hervorgezogen werden , so daß es glück-

ei,c nicht überfahren wurde. — Beim
der Vorholzstratze in die Beiert-

ststei^ fuhr am Samstag nachmittag ein
Langensteinbach gegen einen in den

sabri »»" stehenden Baum , wodurch das Kraft-
besÄ?̂ 9

. kowie die Einfriedigung der Anlage
Ietzt^ ° ^ e wurden. Personen wurden nicht ver-

Aus der Geschichte der Karlsruher
Kesihalle.

In jeder auch noch so kleinen Gemeinde
braucht die Einwohnerschaft bei den verschieden¬
sten Anlässen einen größeren Versammlungs¬
raum . Hierzu mag bei kleineren Verhältnissen
der Saal eines Gasthauses ausreichcn. In den
Städten oder gar in den Großstädten müssen
eigene Saalbauten errichtet werden, um die An¬
sammlungen großer Bolksmassen auszunehmen.Es ist bezeichnend für die Entwicklung unserer
Landeshauptstadt, daß man erst vor rund fünf¬
zig Jahren ernstlicher das Bedürfnis nach einem
großen Versammlungsraum empfand und prak¬
tische Vorschläge zur Behebung des Mangels
herbeiführte. Auf verschiedene Weise hatte man
sich bis dahin, auch durch Benützung der Turn¬
halle , geholfen . Das für 1875 geplante badische
Sängerfest, die in Aussicht genommene Badische
Industrie - und Gewerbeausstellung, eine land¬
wirtschaftliche Ausstellung und die Vergröße¬
rung der jeweiligen Gartenbau-Ausstellung
drängten im Jahre 1874 dazu , in Karlsruhe den
bis dahin fehlenden großen F e st r a u m vor¬
zusehen . In dem für die Förderung des Un¬
ternehmens eingesetzten Ausschuß arbeitete
Architekt Dr . Cathiau mit Oberbaurat Stern¬
berg , der die Dachkonstruktion entwarf , ein
Saalbauprojekt aus . Das Gebäude sollte neben
dem Vierordtbad , bei der zwischen Schietzwiese
und Sallenwäldchen führenden Straße aus¬
gestellt werden. Die Baukosten wurden auf
ungefähr 80 000 Gulden berechnet .

Man dachte an die Ausführung des Baues
unmittelbar durch die Stadt , erwog aber auch
die Gründung einer Saalbau -AktiengLsellschaft,
deren Grundkapital die Gemeinde und einzelne
am Gebäude interessierte Vereine zusammenzn -
bringen hätten. Ter Festausschuß für das be¬
vorstehende Badische Sängerfest machte in einer
Zuschrift nochmals dringend auf die Notwendig¬
keit einer Fest Halle aufmerksam . So beschloß
der Gemeinderat am 14. Oktober 1874 eine Be¬
teiligung der Stadt als Aktionärin mit zins¬
losen Aktien bis zur Summe von A 000 Mark
und die Aufnahme dieses Betrages in den kom¬
menden Voranschlag , die Gewährleistung einer
Summe von 8000 Mk . für ein von der Leihhaus¬
kasse der Aktiengesellschaft zur Errichtung des
Gebäudes bedingt zugesagtes Darlehen von
160 000 Mk ., die Beschaffung des notwendigen
Geländes auf der früheren Schießmiefe gegen
entsprechendes Anerkennungsgeld und die Be¬
reitstellung der Mittel für die Einebnung des
Platzes sowie für die Gas - und Wasserzuleitung
in dem Voranschlag von 1875.

Lebhaft nahm die Oeffentlichkeit zu dem Pro¬
jekt Stellung . ES wurde geltend gemacht, daß
die vorgesehenen Beträge zu hoch seien, wenn es
sich nur um eine provisorische Festhalle
handle , und daß für eine solche nicht mehr als
10 000—15 000 Gulden auszugeben seien . De»
vorgesehene Platz sei zwar zweckentsprechend, in¬
dessen müsse der Saalvau ins Stadtinnere gelegt
werden.

Am 22 . Oktober 1874 hatte sich der Bürger¬
ausschuß mit der Frage zu befassen und zu dem
genannten Gemeindcratsbeschluß Stellung zu
nehmen . Gleichzeitig hatte eine Versammlung
unter Altoberbürgermeister Malsch den An¬
trag gestellt, ans dem geplanten Platze eine ein¬
fache Festhall « aus Gemeindemitteln zu errich¬
ten und einen Wettbewerb für geeignete Pro¬
jekte auszuschretben . Ein anderer Antrag ver¬
langte die nochmalige Beratung im Gemeinüerat
unter Zuzug von Äusfchußmitglicdern und die
Vorlage zur Entscheidung an den neuen Bürger¬
ausschutz. Nach langen Verhandlungen unter
Oberbürgermeister Lauter legte der Ge¬
meinderat, nachdem er sich zu einer Besprechung
zurückgezogen hatte, einen nengestalteten Antrag
vor, der darauf abzielte, eine für Massenver¬
sammlungen bestimmte , einfache Festhalle in der
Größe von etwa 300 Fuß Länge und 140 Fuß
Breite mit Unterstützung der Gemeinde baldigst
zu bauen , die Schießwiese als Baugelände zu
wählen, dem Gemeinderat die Mittel für ein
AuSschreiben znm Wettbewerb zu bewilligen und

für die Aufbringung der nötigen Summen einen
neuen Kostenplan dem Ausschuß zur Genehmi¬
gung vorzulegen. Dieser Antrag fand allfeitige
Billigung.

In der für die Angelegenheit eingesetzten
Kommission , di« alsbald ihre Beratungen be¬
gann , saßen Oberbürgermeister Lauter . Alt-
oberbürgermeister Malsch und andere bekannte
Persönlichkeiten . Auf den Kommissionsantrag
wurde beschlossen , als Bauplatz für die Halle
das Gelände hinter dem Bierordtsbad fein Gie¬
bel gegen die Ettlingerstraße . der andere gegen
die Schietzwiese) zu wählen. Wegen Gewinnung
des erforderlichen Platzes zu annehmbarem
Preise trat man an das Domänenärar heran.

Trotzdem die Art des AusschreibenS und die
Platzwahl öffentlich bemängelt wurden, ging
der Gcmeinderat von seinen Absichten nicht ab.
Es wurde bekannt gegeben , daß durch das am
4 . Dezember 1874 zusammengetretene Preis -
geeicht den von Professor Durm vorgelegten
Plänen der 1 . Preis im Betrage von 1000 Mk.
zuerkannt worden und daß hinsichtlich der Wahl
des Platzes eine Aenberung nicht vorgesehen sei.
Bis zum Juni 1875 ruhte dann die Angelegen¬
heit , bis in einer Kommifsionssitzung des Stadt¬
rates vom 15. Juni beschlossen wurde, die Halle
nach dem früheren Ilusschußbeschluß auf der
Schießwiese zu errichten , weil die Domänen¬
direktion die Abgabe des Bauplatzes im Sallen -
wäldchon verweigert hatte . In der Bürger -
ausschußsitzung vom 6 . Juli 1875 wurde sodann
mit Mehrheit die Genehmigung dazu erteilt ,
daß die Festhalle auf Kosten der Stadt erbaut
werden solle und für Sie Errichtung und Aus¬
stattung die Summe von 850000 Mk . auf dem
Wege der Anleihe zu beschaffen sei . Fm De¬
zember gab der Bürgerausschuß seine Zustim¬
mung zum Abschluß eines Anleihevertrages der
Stadt mit der <Äädt . Leihhaus- und Ersparnis¬
kasse. Wegen Ausführung des Festhallebanes
hatte sich der Staötrat mit Professor Durm ins
Benehmen gesetzt. Bereits im September 1875
war mit dem Bau der Halle begonnen worden.

Anläßlich des 25jährigen RcgierungsjuLilä-
um§ des Großherzogs Friedrich I. von Ba¬
den erlebte unsere inzwischen vollendete Fest¬
halle am Abend des 28. April 1877 durch das
Festbankett , bei dem Kaiser Wilhelm I . und Ser
damalige Kronprinz Friedrich sowie der groß-
herzogliche Hof anwesend waren , ihre feierliche
Einweihung. Am 3. Mai gleichen Jahres gab
die Kapelle des Leibgrenadierregiments. ge¬
leitet von ihrem weitbekannten Kapellmeister
B o e t t g e . unter großem Andrang hiesiger und
auswärtiger Besucher , ihr erstes Konzert im
neuen Gebäude . Der Dank der Stabt an den
Erbauer , Professor Durm , der im letzten Drit¬
tel des 13 . Jahrhunderts durch eine Anzahl
staatlicher und städtischer Bauten ans das archi¬
tektonische Gepräge von Karlsruhe bestimmen¬
den Einfluß ausgeübt hat , wurde ihm am
6. September durch eine künstlerisch ausgestattete
Adresse, überreicht von Oberbürgermeister Lau¬
ter und Bürgermeister Schnetzler , nochmals be¬
sonders zum Ausdruck gebracht . -

Wenn unsere Festhalle , neben der Entwick¬
lung der Stadt entsprechend, bereits schon neue
Bersammlungs- und SlusstellungSbautcu ins
Dasein gerufen wurden, in Bälde auf eine fünf¬
zigjährige Vergangenheit zurückblickcn kann , so
tut sie es zugleich als Zeugin ' eines wichtigen
Zeitabschniites städtischen und deutschen Kultur¬
geschehens. Bedeutsame Persönlichkeiten des
Staatslebcns . der Wissenschaft und Kunst haben
in ihren Mauern geweilt, wichtige jeweilige Ge¬
genwartsfragen , die die Allgemeinheit beschäf¬
tigten, haben in der Festhalle Erörterung ge¬
funden, hier wirkten Wissenschaft, Kunst , Indu¬
strie , Gewerbe und Landwirtschaft auf Tausende,und hier haben Ungezählte in geselligen Stun¬
den Freude und Erholung gefunden. Deshalb
dürfen wir uns auch einmal unserer, zwar nili' .
mehr zeitgemäßen , aber unentbehrlichen Fest¬
halle erinnern . —y .

Brand . Durch Ueberhitzen eines Heizkissens
geriet in -einer Wohnung in der Georg-Friedrich-
Straßc «in Bett in Brand , wodurch unbedeuten¬
der Schaden entstand .

Wäschediebstähle wurden in der Nacht vom
Freitag auf Samstag im Stadtteil Rüvpurr ver¬
übt. Die Wäsche war in den Hausgärten zum
Trocknen aufgehängt.

Kerirktslaal
Scharfe Strafe für Milchpantfchsn.

dz . Karlsruhe , 12. April . Das Amtsgericht hat
die ledige Elsa Mack aus Spöck wegen Milch¬
fälschung zu einer Woche Gefängnis und 80 Mk .
Geldstrafe tevtl. weitere 16 Tage Gefängnis)
verurteilt .

ch
bld. Mannheim. 8 . April . Dieser Tage wurde

unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gegen den
38jährigen Karl Sanier von Freibnrq ver¬
handelt, der unter Anklage des Münzver¬
brechens stand. Sauter , der ein ziemlich be¬
wegtes Leben hinter sich hat und eine Zeitlang
als Lokomotivheizer , dann als Dreschmaschinen-
besitzer und als Kolporteur tätig war , hat falsche
Zweimarkstücke hergestcllt und von 25 Stück 17
in den Verkehr gebracht , meistens in kleinen Zi-
garrengeschästen an der Bergstraße. Das Ge¬
richt verurteilte ihn zu einer Gcfängnisstrase
von 8 Monaten.

bld. Mosbach , 9. April. Am 6. April verhan¬
delte das Schwurgericht gegen den verheirateten
Landwirt und Metzger Franz Michael Rein¬
hard aus Gissigheim , der unter der Anklage
der Körperverletzung mit Todes¬

folge stand . Reinhard hatte im Verlauf eines
Wortstreites seinen Nachbar B a u m a n n tätlich
angegriffen, zu Boden geworfen und gewürgt.
Obgleich dieser sich nicht mehr wehrte , ergriff
Reinhard einen in der Nähe stehenden Karst und
schlug auf Baumann los , so daß diesem der drei¬
zinkige Karst im Körper stecken blieb . Baumann
starb am andern Tag an der Verletzung. DaS
Urteil lautete auf eine Gefängnisstrafe von
einem Jahr . — Im zweiten Fall war der ver¬
heiratete Schmied Josef M e i x n e r aus Mucken¬
tal wegen B r a n d st i f t u n g und Versiche¬
rungsbetrugs angeklagt. Meixner hatte
sein eigenes Anwesen in Muckental vorsätzlich
in Brand gesetzt , um die Versicherungssumme
zu erhalten . Das Urteil lautete ebenfalls auf
ein Jahr Gefängnis.

Was unser2ßeserwißen wollen,
Fra » SLw . Wenn all« geschätzten WibSeaierigen io

viel und so knifflig frggen würden , mühte das „Ü . T ."
einig« Dutzend St&rtfHeiUr mit sämtlichen Lexikonenim Hirn anstellen : Beschäftigung hätten sie schon.-Also"

, wie die Karlsruher sagen : Johnson ist ein
Name wie etwa Maier in Deutschlaird. Jetzt suchenSic mal seihst gefälligst, wen Die meinen ! Andrew I .war 1865—1868 Präsident der U .St . A . . Raleigh I . 1868bis 1875 spielte «ine ösfentlichc Rolle in Tenucsscn , Sa¬muel I . war eiu Schriftsteller (Sprachwerke ) und lebte
17M—1784 in England. — Walpole gibt cS drei vonBeSrutun^ zwei waren Schriftsteller , einer StaatS-

alle in London . — Spenzer , englischer Philosophuiro e-oziolvge , gest . 1903. — Campbell , englischer .Dich¬ter , gest . 1844 : Camvdell -Vannermgnn, engl . StaatS-
^est. 1908. — Lasayctte französischer General undPolitiker , gest . 1834.

' Die Redensart -das Tischtuch zwischenuns ist zerschliitten rührt von einer symbolischen Hand¬lung her , die im Mittelalter üblich war. Hatte ein

Ritter die Standes«??« verlebt , so wurde durch einen
Herold bei der Tafel an seinem Platze dar Tischtuch
durchschnitten, sowie sei» Teller und da? Brot umge¬
kehrt.

W. D . Nach unserer Auffassung handelt «S ssch um
ein GefälligkeitSdariehen . Die sind berechtigt , KX> Pro¬
zent deS Goldmark wertes vom 1. Ssptember 1920 an zu
verlangen. Die 2000 Mk . hatten damals einen Gold-
markwert von zirka 200 M?.

Oer Schwetzinger Schloßgarten .
Man schreibt uns : Unter dem Titel „JahreS -

schau deutscher Arbeit" findet in Dresden eine
Jubiläums -Gartenbanausstellung vom 28 . April
bis Anfang Oktober statt . Es wird hier deutsche
Arbeit und deutsches Können zur Schau gestellt.
Das Hauptziel ist. daß deutsche Arbeit im deut¬
schen Gartenbau überall mehr Anerkennung und
Würdigung finden möge. Nicht immer wird diese
deutsche Arbeit anerkannt und gefördert, denn
viele Millionen Mark gehen alljährlich für Ein¬
führung gärtnerischer Produkte, sei es für Blu¬
men , Pflanzen , Obst und besonders für Gemüse
ins Ausland . Mag sein , daß in einzelnen Fäl¬
len bessere klimatische Verhältnisse die Erzeu¬
gung gärtnerischer Produkte begünstigen , aber
sachkundige Leute behaupten, daß ein sehr großer
Erfolg unserer ausländischen Konkurrenz in
der Umsicht, Ausdauer und der ausgezeichneten
Schulung des Gärtnerstandes , besonders aber in
dem Zusammenwirken von Staat und hervor-
ragenden Fachleuten, sowie in der ausgezeich¬
neten Verkaufseinrichtung zu suchen sei.

Man ist bestrebt , der ausländischen Konkurrenz
entgegenzutreten, die Lanöwirtschaftskammerin
Schlesien hat dazu einen guten Anfang gemacht.
Durch die Uebernahme der „Höheren staatlichen
Lehranstalt für Obst - und Gartenbau " in Pros -
kau (Obcrschlesien ) wurde eine Stätte geschaffen
bezw. erhalten , in der neben der theoretischen
und praktischen Ausbildung der jungen Verpfs-
gärtner in allen Fächern des Gartenbaues , be-
sonders auch dem Gemüsebau weiteste Beachtung
geschenkt wird. Durch die Berufung eines Sve-
zialfachmannes für holländischen Gemüsebau,
soll die Einführung der holländischen Kuttur -
methode durchgeführt werden. Tic Bersuchs-
ergebnisie in Proskau berechtigen dazu, die hol¬
ländische Kirltnrmethode für Schlesien zu emp¬
fehlen .

Unser Klima in Baden würde sich dazu , ohne
Zweifel, noch viel besser eignen. Tdß unsere
Landwirtschaftskammerin Baden auch Interesse
hat, der Einfuhr gärtnerischer Erzeugnisse ent-
gegenzirtreten , beweist, daß die Kammer beschlos¬
sen hat, an maßgebender Stelle vorstellig zu
werden, um einen ausreichenden Zollschutz für
den deutschen Gartenbau zu erreichen .

Tic Schlesische Lanöwirtschaftskammer hat
aber auch erkannt, daß man der ausländischen
Konkurrenz durch du « , zielbewnßte Kultur¬
methode ganz wesentlich entgegentreten kann ,
vielleicht mit mehr Erfolg , als mit Zollschutz
allein. Es wäre zu wünschen, daß der badische
Staat bezw. die Landwirtschaftskammerssch auch
eine solche Bildungsstätte für iunge Gärtner zu¬
legen würde. Die heutige Zeit fordert für den
Gärtner viel mehr Schulung, nicht allein zur
Förderung der Produkte für den heimischen Be¬
darf, sondern auch , um der ausländischen Kon¬
kurrenz wirkungsvoll zu begegnen . Wie hat der
letztverstorbene König der Belgier persönlich den
belgischen Gartenbau gefördert, auf welchen
Höhepunkt hat die holländische Regierung den
Gartenbau in Holland gebracht. Fast iedc große
Gärtnerei in diesen Landen ist dne Schule für
junge Gärtner , und deshalb suchen sunge , streb¬
same deutsche Gärtner in diesen Gärtnereien
ihre Kenntnisse zu erweitern . Jeder mit Fach-
kenntnis geleitete gut eingerichtde Gartenban -
betrieb, sei er eine Erwerbs - oder Staatsgärt -
nerei, ist direkt oder indirekt eine Bildungs¬
stätte für angehende junge Gärtner .

Sehr bedauert wird es deshalb allgemein ,
ganz besonders in den maßgebenden gärtneri¬
schen Kreisen Deutschlands, daß die Verwaltung
des altberühmtcn Schwetzinger Schloßgartens
dem Forstamt dort übertragen wurde, also einer
Verwaltung , die gar keine gärtnerische Vorbil¬
dung hat und deshalb auf unseren fortschritt¬
lichen . heimischen Gartenbau nicht den gering¬
sten Einfluß haben kann , und deshalb als för¬
dernde BildungsstLitc nicht in Betracht kommen
kann .

Zu welch reizender Stätte der bildenden Gar-
tenknnst könnte dieses historisch schöne , von dem
größten Gartenkünstler seiner Zdt geschaffene
Kleinod noch weiter ausgestaltet und vervoll¬
kommnet werden , wenn die Verwaltung dieses
Gartens einem durch und durch gebildeten , mit
langiährigen Erfahrungen ausgerüsteten gärt¬
nerischen Fachmann übertragen würde.

Mit der Lösung dieser Aufgabe würde dieserGarten von selbst eine Bildungsstätte für jeden
Gärtner sein, aber auch die Garten - und Natur¬
freunde würden den hohen Wert solchen Kön¬
nens bald erkennen und zu schätzen wissen. Weil
diese Hobe Aufgabe einem in seinem Berufe so
sehr in Anspruch genommenen Forstmann nicht
zugemutet werden kann , würde der gebildete
Gärtnerstand Deutschlands es sehr begrüßen,wenn die Verwaltung des Schwetzinger Schloß¬
gartens recht bald einem tüchtigen gärtnerischen
Fachmann übertragen würde, damit der Schloß -
gartcn eine Segensanellc für unseren gesamten
heimischen Gartenbau werden könnte .

Wetternachrichten' ienfi
der Badischen Landeswettermartr Karlsruhe .

Voraussichtliche Witterung sür Dienstag : Zu¬
nehmende Bewölkung, etwas wärmer.

12.
WaldSdnt .Lg,li,tcr :«kcl« -III
Mara »

Manntzcin »

Rhcinwasjerstand
Avril

— m ■
1.60 m
2.61 m
4.41 w

11 . jprit
m

1.62 m
2.68 ra
4 39 m
4 .48 m

8.84 m
.mttaiS 12 Uhr .abenöS 6 Uiir 4.45 m

3 .81 m

Lang Kaiserstraße 167,1 .
Telefon 1073

Salamander -Schuhhaus . Günstige Bedingungen ermöglichen den Kauf eines
erstklassigen Flügels ,
Harmoniums oder Pianos
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INPUSTRIE - UND HANDELS
Wirischafts .Wochenmndschau .

Seit einigen Monaten befinden wir uns in
einem wirtschaftlichen Hebergaugsstadnrm. Der
Konjunkturtiefpunkt scheint nach fast ützerein -
stimmenden Meldungen übernnrnden zu sein,
Loch ist diese Beurteilung rein relativ : der Still¬
stand in der Verschlechterung hat noch nicht
gleichmäßig einer Verbesserung Platz gemacht,
und was man jetzt als Aufstieg bezeichnet, wäre
vor einem halben Jahr noch als unerhörter
Tiefstand angesehen worden. Immerhin über»
wiegen die Anzeichen einer Besserung diejenigen
einer Verschlechterung . Auch nach dem Bericht
der preußischen Handelskammern erfuhr die
Wirtschaftslage im März eine kleine Besserung .
Tie Abnahme der Konkurse im März (1871
gegen 1998 im Februars scheint ebenfalls sür ein
Abflauen der Krise zu sprechen. Der Bericht
der Niederrheinischen Industrie , und Handels¬
kammer dagegen stellt für seinen Bezirk fest , daß
Aussichten für eine grundsätzliche Besserung im-
mer noch nicht vorhanden seien. Für eine leichte
Besserung sprechen die Märzberechnungen sür
die Güterwagengestellung, die darauf schließen
lassen, Latz der Güteraustausch eine Zunahme er¬
fahren hat . Aus verschiedenen Industriezwei¬
gen , so aus der Automobilindustrie, wird « ine
Zunahme der Beschäftigung gemeldet , die aller¬
dings in diesem letzteren Falle rein saisonmätzig
ist. Auf dem Arbeitsmarkt macht sich dies aller¬
dings nur in sehr geringem Maste bemerkbar.
Es kommt dies zum Teil daher, daß die Produk-
tionsmöglichkeiten erst einmal mit den vorhande¬
nen Arbeitskräften etwas mehr ausgenützt wer¬
den, bevor man zu Neueinstellungen schreitet.
So kann in Baden in der letzten Märzwoche von
einer nennenswerten Besserung am Arbeits¬
markt leider noch immer nicht gesprochen wer»
den .

Tie Preisentwicklung der letzten Zett
scheint ebenfalls nicht sür eine entscheidende Äen -
derung der Wirtschaftslage zu sprechen. Die
amtliche Großhandelsindexziffer, berechnet auf
den 7 . April , zeigt eine Erhöhung auf 122 gegen
eine Durchfchniftsziffer von 118,8 im März und
von 118 im Februar . Dabei ist aber bemer¬
kenswert, daß diese Steigerung allein von den
Agrarproöukten herrtihrt . Diese sind von 112,4
im Februar auf 113,1 im Durchschnitt im März
und auf 119,3 am 7 . April gestiegen . Anderseits
ist der Index für Jndustriestoffe von 129,5 im
Februar aus 128 im März und auf 126,9 am
7 . Ilpril zurückgegangen . Diese rückgängige Zif¬
fer für Jndustriestoffe zeigt immer noch das
Tarniederliegen des Absatzes an . Durch diese
Preisgestaltung schließt sich die „Schere A"

, d . h.
das Mißverhältnis in der Preisgestaltung zwi¬
schen Jndustriestofsen und Agrarerzeugnissen
wird verringert . Steht doch dem Sinken der
Preise für Jndustriestoffe «in ständiges starkes
Steigen der Agrarprodukte gegenüber. Märki¬
scher Weizen notierte an der Berliner Produk¬
tenbörse am 1 . Februar 244 A , am 1 . März
252 A , am 31 . März 277 A , am 7. April 281 A
je Tonne . Auf die Ursachen dieser Preisbewe¬
gung sei hier nicht eingegangen. Jedenfalls aber
bedeutet sie eine Erhöhung der Lebenshaltungs¬
kosten und damit eine verminderte Konkurrenz¬
fähigkeit .

Eine Besserung der Produktionsverhältnisse
bahnt sich dagegen jetzt in einem anderen Punkt
an, nämlich in der Verbilligung der
.Kredite . Es hat sich allmählich eine völlige
Umkehr des Verhältnisses zwischen Kreditbedürf-
nis und Kreditangebot herausgebildet. Die
Höhe der Wtrtschaftskredite, d . h. die Wechsel -
und Lombardbestände von Reichsbank , Privat¬
notenbanken und Rentenbank haben sich von
3,3 Milliarden im September vorigen Jahres
bis auf etwa 2 Milliarden gegenwärtig gesenkt.
Dies kann nicht ohne weiteres als günstiges
Zeichen aufgefaßt werden, ebenso wie das über¬
mäßige Angebot kurzfristigen Geldes an der
Börse nur darauf hindeutet, daß die Wirtschafts -
Maschine mit halber Kraft arbeitet , d . h . weniger
Del in Form kurzfristigenKredites braucht . Das
Ausschlaggebende ist aber , daß stch allmählich die
Hinüberlenkung der kurzfristigen
Gelder auf den langfristigen Kapi¬
talmarkt vollzieht , und daß die Kapitalbil-
dung im Inland größere Forffchritte macht.
Sind doch die Einlagebestände der Sparkassen
von 600 Millionen Ende 1924 auf mehr als Ich
Milliarden Ende 1925 gestiegen . Diele Steige¬
rung übertrifft den Durchschnitt der Vorkriegs¬
zeit um mehr als das Doppelte, wenn auch die
Einlagen , absolut genonnnen, nur etwa ein
Zehntel der Vorkriegszeit ausmachcn. So meh¬
ren sich die Ansprüche an den inländischen Kapi¬
talmarkt , die bis jetzt alle noch ihre volle Be¬
friedigung gefunden haben . Länder, Kommunen
und neuerdings auch Jndustricgesellschasten ha¬
ben mit Erfolg ihren langfristigen Kapitalbedarf
im Inland decken können .

Die Neuyorkcr Börsenbaisse scheint auf dem
iHebtete der Ausländsanleihen eine we¬
sentliche Aenderung der Lage im Gefolge zu
haben . Von amerikanischer Seite wurden Ge¬
bote nach Deutschland gereicht , die drüben ge¬
handelten deutschen Werte aufzunehmen, wobei
natürlich Entlastungsansprüche seitens der durch
die Neuyorker Baisse Geschädigten mitsprachen .Das Bemerkenswerteste an diesem Vorgang ist ,
daß diesen Berkaufsgcboten von deutscher Seite
Beachtung geschenkt werden mußte, wett die Ber¬
liner Kurse für ähnlich ausgestattete Papiere
nahe an den internationalen .Handelsivert
herangekommen sind . 7prozenttge Anleihen no¬
tierten in Neuyork 93—95 Prozent , in Berlin
stehen 8prozenttge auf pari und darüber . Außer¬
dem fällt in Amerika der Kapitalertragsabzug
fort . Also könnten auch deutsche Schuldner er-
lvägen , die eigenen in Amerika aufgelegten
Schuldtitel zurückzukaufen , um binnen kurzem
in Deutschland einen billigeren Kredit zu fin¬
den. Indessen ist hier zu überlegen, wie weit
der Landeszinsfuß in Deutschland überhaupt
noch zurückgehen kann . Sehr tief unter Aus-
landsniveml bestimmt nicht, und wenn wir auf
dem Gebiet der langfristigen Anleihen bereits
recht nahe an auAlävdisch« BttAinbura heran»

gerückt, find , so dürfte die äußerste Schranke für
die Senkung nicht mehr fern sein . Typisch ist
der in der abgelaufenen Woche gefaßte Beschluß
der Beratungsstelle für Auslandskredite , die
Genehmigung der zweiten Tranche der großen
amerikanischen Kommunal-Sammelanleihe der
Girozentrale , die 10 Millionen Dollar betragen
sollte , wegen der zu ungünsttgen Bedingungen
zu verweigern . Infolgedessen wird die Giro¬
zentrale zunächst eine Inlandsanleihe von 40
Millionen Mark auflegen, die mit 8 Prozent
verzinslich und zu 95 Prozent (bis 1981 unkünd¬
bar ) ausgegeben werden soll. Wenn, wie zu
erwarten ist, das Zeichnungsergebnis günstig ist,
darf aber ein allgemeiner Ansturm Anleihe¬
bedürftiger auf den deutschen Geldmarkt erivar -
tet werden. Ob dieser aber dann stark erhöhten
Ansprüchen gewachsen sein wirb , ist allerdings
sehr zweifelhaft.

An der Börse ist die Stimmung nach den
ausgiebigen Kurssteigerungen während des
ersten Quartals ruhiger geworden, da die not¬
wendige Mitläufcrschaft für die Fortsetzung der
Aufwärtsbewegung fehlt nnd sich zweifellos ein«
gewisse Ueberspekulation in schivacher Hand hcr -
auSgebildet hat . Man konnte ferner die Beob¬
achtung machen, daß auch aus dem Ausland eini¬
ges Äktienmatcrial zurückflotz. Zur Begrün¬
dung für diese erstmals beobachteten fremden
Abgaben diente ein unkontrollierbares Gerücht,
wonach die Aufnahme einer deutsch-amerikani¬
schen Reichsanleihe geplant sei . Von einer sol¬
chen Maßnahme befürchtet man einen ungünstt¬
gen Einfluß auf di« Aktienmärkte. So kam es
in den großen Spekulattonsiverteu zu einer
Senkung des Kursniveaus . Jedoch war das
Aussehen des Marktes trotzdem nicht unfreund¬
lich. well zugleich mit der Abkehr von den Groß-
werten des Spekulationsumrktes sich ein neuer
Interessentenkreis für eine Anzahl von niedrig
stehenden Spezialpapieren gebildet hat.
Dies dürfte mit der Erwägung zusammen¬
hängen, daß sich der Geschäftsgang in einzelnen
Wirtschaftszweigen, wie in der Äutomobilindu-
stric und in anderen Saisongewerben, ferner in
den mit der Bauindustrie zusammenhängenden
Zweigen, in der Elektry- und Textttindustric
verhältnismäßig günstiger gestaltet hat , als in
den großen Schlüsselindustrien, was in den feit
Februar veröffentlichten Dividendenausschüttun¬
gen und Generalversammlungserklärungen auch
zum Ausdruck kommt , während gerade die bis¬
her begünstigten Werte des Montan - und Schiff-
fahrtömarkts (siehe Hapag ) meist ertraglos wa¬
ren und ihren großen Kursaufstieg in der
Hauptsache der Beteiligung des ausländischen
Kapitals zu verdanken hatten. Waren es also
bei den Montari-- und Freigabewerten vorerst
ZukunftsHoffnungen, die das Interesse der in¬
ternattonalen Spekulatton geweckt hatten, so
handelt es sich bei den jetzt auf den Schild ge¬
hobenen Sonderpapieren um Umgruppie¬
rungen nach der Rentabilität , die
durch die Rückkehr zu normaleren Geldverhält-
nisscn noch beschleunigt werden. In der Mon¬
tanindustrie scheint »war auch der Tiefpunkt der
Wirtschaftskrise überwunden zu sein , aber öko¬
nomische Vorteile aus der Rationalisierungs -
urrü Konzentrattonsbemegung werden sich wohl
erst dann ergeben, wem: die Valuten in Frank¬
reich und Belgien stabilisiert sein werden und
die dortige Schwerindustrie im Zeichen der De¬
flationskrise stehen wird. Geht dies« Elttwick-
lung aber erst einmal vor sich, so müssen sich für
die deutsche Eisenindustrie erhebliche Vortettc
ergeben und vorausschauende Auslands kreise
haben denn Mich nichts Ungewöhnliches daran
gefunden, dividendenlose deutsche Montanpapieremit einem Agio über den Nominalwert zu be¬
zahlen. besonders da man wohl voraussetzen
öars, daß die Abschreibungen der unproduktiv
gewordenen Anlagen bei der Bemessung des
künfttgen Aktienkapitals der Dereintgten Stahl¬werke A .- G . in hinreichendem Maße berücksich¬tigt worden sind . d. h. daß unter die Jnflattons -
sünden der Strich gezogen ist.

Wirtschaftliche Rundschau .
Eröffnung der Frankfurter Frühjahrsmesse .
Die bisherigen Messen dieses Jahres , nichtzuletzt die leipziger , standen ganz unter der

Wirkung der Krise . Die trüben Ergebnisse die¬
ser Veranstaltungen waren kein günstiges Vor¬
zeichen für die Frankfurter Messe. Die Ausstcl-lerzahl ist stark zurückgegaugen und wird sichdiesmal auf rund 1300 bis 1490 belaufen. Die
Mcsseleitung hat aus der Lage die Folgerung
gezogen , die Messe zunächst räumlich in starkem
Maße zu konzentrieren . Das Haus der
Technik und einige angrenzende Hallen wurden
nicht mehr belegt . Somit bleibt als geschlossenes
Ausstellungsgeviet das Geländedreieck zwischen
dem Hause Offenbach , der Süühalle und dem
Hause der Moden. Vom übrigbleibenden Raum
hat man einen großen Teil , im Durchschnitt
etwa zwei Drittel voll belegen können . So ist
das Bild eines Großmarktes erhalten geblieben ,
vorzugsweise in den Spezialgebieten der Frank¬
furter Messe, wie Textilien und Leder .

Entsprechend der wirtschaftlichen Lage nnd be¬
sonders auch den Messeerfahruugeu dieses Früh¬
jahrs ist die Mehrzahl der Aussteller mit sehr
stark herabgestimmten Erwartungen auf der
Messe erschienen . Demgegenüber ergab sich, nach¬
dem das Messegeschäft in Gang gekommen war,
weithin der Eindruck : ES ist b e s s e r , a l s er¬
wartet . Dieser Eindruck bestärkte sich noch
im Laufe des Nachmittags. Acußerungen sol¬
cher Art hörte man in den verschiedensten Grup¬
pen , im Hause Schuh und Leder , wie im Hause
Offenbach, auf der Textilmesse , wie bei den hauS -
wirtschaftlicheu Geräten , auf der technischen
Messe wie im Hause Werkbund . Eine Ausnahmedavmr bildete eigentlich nur die Möbelmessc , ausder fast nur pessimistische Aeußerungen zu hören

Natürlich gibt es auch in allen anderen Ab¬
teilungen einzelne Branchen, die schlecht abge¬
schnitten haben und nun recht meffemüde sind .
Es sind hauptsächlich die Gruppen , die schon jetzt
gegen früher stark zusammengeschrumpft sind
und zum Teil nur noch durch einzelne Firmen
vertreten werden. So scheint stch allmählich
immer klarer die Notwendigkeit einer Konzen¬
tration aus b e st i m m t c Branchen und
gleichzeitig auch das künftige Bild berauszu-
ichälen : Bei den Ausstellern macht ein stattlicher
Kern in den wichtigsten Fachgruppen einen blei¬
benden Eindruck , aus der anderen Seite ist ein
Stamm von Besuchern aus dem iüd -, west- und
mitteldeutschen Umkreis von Frankfurt der
Messe sicher.

Di« Z ah l u n g s w e i f e scheint im allgemei¬
nen noch schleppend zu sein , jedoch ist auch hier
vielfach eine Besserung zu konstatieren, kleinere
Aufträge werden in einzelnen Fällen bar be¬
zahlt, und in der Borsicht der Einkäufer, die nicht
mehr sorglos beliebige Bestellungen vornehmen,glaubt ein Teil der Aussteller wohl mit Recht
eine Rückkehr zur Gewissenhaftigkeit erkennen
zu können .

*

Verständigung zwischen der deutschen und fran¬
zösischen Kaliindustrie. Die Verhandlungen zwi¬
schen den Delegationen des deutschen Kalnsinöikats
und der SocisßL Commercial des mines de
Potasses in Lugano haben zu einer Verstän¬
digung über die Umwandlung des bisherigen
provisorischen Verhältnisses in einem langjähri¬
gen Vertrag geführt. Dem Deutschen Kalisyndi-
kat bleibt Deutschland , der Socists commerciale
Frankreich mit seinen Kolonien und Protekto-
ratögebieten wie bisher Vorbehalten . Die Lie¬
ferungen sind zwischen den beiden Gruppen nach
Maßgabe des wachsenden Auslandabsatzes gere¬
gelt. In bezug auf die Vereinigten Staaten von
Nordamerika tritt vorläufig keine Aenderung
ein . Die wissenschaftliche Tätigkeit und die Ber -
kaufsorganisation wird in allen Ländern nach
gemeinsamen Gesichtspunkten verstärkt werden.
Bon der Vereinbarung wird eine günstige Ent¬
wicklung der Kaliindustrie im Interesse der bei¬
den Länder und der Verbraucher der gesamten
Welt erwartet .

Besichtigung des deutsche » Messehauses aus
der Mailänder Mustermesse . In Gegenwart des
ehemaligen italienischen Wir tichaftsminifter8
und Präsidenten der Mailänder Messe . Mava,
des Botschaftsrates von Prittwitz als Vertreter
des deutschen Botschafters , des Rcichskommis-
sars Legattonsrat Schwarz, deS Generalkonsuls
Schmitt, des Legattonsrat«s Dr . Oster als Ver¬
treter des Auswärttgen Amtes in Berlin und
des Präsidenten des italienischen Industrie ver¬
bände s fand am Samstag in Anwesenheit zahl¬
reicher Gäste und Pressevertretern eine Besichti¬
gung des neuen deutschen Messehauses statt . Die
Eröffnung der Messe erfolgte am Sonntag durch
den Herzog von Aofta . Der deutsche Tag ist
ans den 17. April festgesetzt worden.

Aus Baden
Der Zeichuuugskurs der Badischen Anleihe

wird nun endlich bekannt . Am 15. April wird
bei den Bankfirmen Niederlandsche Handels-
maatschappij Pierson u. Co., R . Mees u. Zonen
und Bes u . Co . ein Betrag von 7 Millionen
Schweizerfranken 6 )4prozentiger Anleihe deS
Freistaates Bad^ t zum Kurse von 90J-S Prozent
zur Zeichnung aufgelegt werden. Der an Bade»
zur Auszahlung kommende Kurs beträgt etwa
86 Prozent .

Die Badische Landwirtschaftsbank c . G. m. b. H.
Karlsruhe . Die Genossenschaft erzielle im Ge¬
schäftsjahr 1925 nach Vornahme reichlicher Ab¬
schreibungen einen Reingewinn von 93810
RM . Auf die einbezahlten Geschäftsanteil der
Genossen wird eine Dividende von 10 Prozent
vorgeschlagen : der Rest soll den Reserven zuge-
wiesen werden. Der Mitgliederbe stand
am 31 . Dezember 1925 setzt sich zusammen aus
insgesamt 1087 Genossenschaften. Das Geschäfts¬
guthaben beträgt 1662 000 RM ., die Haftsumme
16620 000, die Reserven 370 000. Der Gesamt¬
umsatz belief sich auf rund eine Milliarde RM .
Die eigenen Spareinlagen und die der ange -
schlosscnen Spar - und Darlehenskassen betragen
7 700 000 RM . Tie Genossenschafter-Versamm¬
lung findet am 14. Mai d . I . statt .

Banke «
Reichsbankauswcis. Ter Ausweis vom

7. April zeigt die in der ersten Monatswoche
übliche Entlastung der Bank. Die gesamte Ka¬
pitalanlage in Wechseln und Schecks. Lombards
und Effekten ging um 56 .1 Mill . RM . aus
1481,8 Milt . RM , zurück. Die Bestände an
Wechseln und Schecks allein zeiaen eine ver¬
hältnismäßig geringe Verminderung um 11,8
Mill . RM . auf 1227,7 Mill . RM . . da 84 Mill.
RM . , die rediskontiert waren , in das Porte¬
feuille der Bank zurückkehrten . Der Betrag
der rediskontierten Wechsel zeigt insolgedeiien
eine Verringerung aus 329,5 Mill . RM . Die
Lowbarüanlage ging um 69.8 Mill . RM . auf
7,7 Mill . RM . zurück, der Effektenbestand er¬
höhte sich um 2,0 Mill . RM . aus 246 .4 Mill.
RM . An Reichsbanknoten und Rentenbank¬
scheinen zusammen kehrten 133,4 Mill . RM . in
die Kassen der Bank zurück, und zwar nahm
der Umlauf an Reichsbanknoten um 98 .2 Mill.
RM . auf 8961,4 Mill .RM . . der Umlauf an Ren¬
tenbankscheinen um 35,2 Mill . RM . auf- 1073,2
Mill. RM . ab : 15. Mill . RM . an Rentenbank-
scheinen, die gemäß § 7 b des Gesetzes über die
Liquidierung des Umlaufs an Rentenbankschei -
nen dem Tilgungsfonds zugeführt wurden, ge¬
langten zur Tilgung , so daß sich die Bestände
der Reichsbank an solchen Scheinen um 20,2 Ml -
lioncn RM . auf 485,1 Mill . RM . erhöhten. Tie
fremden Gelder weisen eine Vermehrung um
115,3 Mill . RM . aus 770,7 rvttll. RM . auf. Tic
Bestände an Gold und deckungsfähMn Devisen
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erhöhten sich um 0,8 Mill . RM . auf 1872,5 Miff-
RM . Bon diesem Betrage entfallen 1491,1 Mim
RM . auf Gold und 481.4 Million RM . auf
deckungsfähige Devisen .

Die Deckung der Noten durch -Gold
allein stieg von 47,2 Prozent auf 48,7 Prozent,
die Deckung durch Gold und deckungsfähige Te>
Visen von 62,4 Prozent auf 64,4 Prozent .

Verkehr
Oberrheinschiffahrt.

Im oberen Laus des Stroms war das Waise *
in den letzten Tagen der vorigen Woche >« >'
genö , hervorgerusen durch Schneeschmelze u»d
Niederschläge . Dadurch war erhebliche Ei»'
schränkgug in den Ausleichterunaöarbeitcn in
Mannheim möglich, wenn diese auch nicht ga«l
eingestellt werden konnten. Heute wurden »ach
Kehl flutende Schiffe auf einen Tiefgang von
etwa 250 Zentimeter nach Dtraßburg bestimm'*
auf einen solchen von 240 Zentimeter abgelei«'
tert . Kam man so fast um eine wesentliche Au!'
leichterung der Kähne herum, so konnte diel*
günstige Lage aber keineswegs ausaenützt wer '
den , weil es an ausreichenden Gütern zur Bes'
frachtung fehlte . Sehr mäßig waren i>Je
Schleppzüge , die die Strecke Mannheim—Straß'
bürg befuhren. Meistens handelte es sich i'1"
die Beförderung von Revarationskohle»-
Brennstoffe für süddeutschen Bedarf wurde»
nur in geringem Maße angebracht . Bon ®*'
treibe kamen über Rotterdam und Antwerp*»
beschränkte Labungen nach dem Oberrhein , wo '
von ein Teil nach erfolgter Umladung in K *m
au Bahnwagen seinen Weg nach der Schweb
nahm. Tie Getreidefrachten für Partien vo »
mindestens 100 Tonnen stellten sich jüngst vo »
Rotterdam nach Worms, Mannheim und Lud'
wigshafen für Schwerfrucht aus etwa 1.45 H" :
Leichtsrucht etwa 1 .55 Hfl-, nach Karlsruhe am
etwa 2.05 Hfl. bezw. 2.15 Hfl. , noch Kehl un*
Straßburg auf etwa 2.70 Hfl. bezw. 2.80 Hfl-'
ferner von Antwerpen nach Worms . Man»'
heim und Ludwigshasen aus etwa 1 .60 E
bezw . 1.70 Hfl., nach Karlsruhe auf etwa 2-2»
Hfl. bezw . 2 .80 Hfl. und nach Kehl und Straß '
bur« auf etwa 2.85 Hfl. bezw . 2.95 Hfl. , « ff**
lvie in den Kähnen verladen.

Für Talfrachten notierte man ab Man» '
heim -Ludwigshafen, nach Köln, Düsseldorf u »d
Duisburg für Schwerfurcht etwa 2 A , für Leich' '
frucht etwa 2 .25 A . Die Talverladungen vo»
Solzschnittwaren von Karlsruhe nach den mittel '
rheinischen Plätzen blieben infolge der ungü» '
stigen Berbrauchsverhältnisse am Mittel -
Niederrhein, und weil auch größere Posten rumi»
nischer und bukowinischer Ware über die Je *'
Häfen nach diesen Gebieten kommen » schwach. Iß
Mannheim wurden die Talfrachtcn infolge de*
Ueberangebots an Kahnraum weiter herabge '
brückt. Für eine Schiffsladung von 1000 Tomnen in « äcke gefülltes Ammoniak wurden >ß
Mannheim an Fracht nach Rotterdam 60 Cen'*
je Tonne gezahlt, wobei die Unkosten und a«ch
die Talschlrpplöhne noch vom Schiffer zu trag*»
sind . Leerraum war in allen Schiffsgrößen o 1"
äanzen Oberrhein sofort greifbar . Die SchlepM
löhne von der Ruhr nach Mannheim stellten sf»
auf 0.90 A , von Mannheim nach Karlsruhe aw
etwa 0.35—0 .40 A , von Mannheim nach Straß '
bürg auf etwa 0.70—0 .80 A die Tonne.

Märkte
8 «« Lei» und Fettmarkt . Hamburg , \ Av *'!'

( Wochenbericht der Earl Heinr . Stöber Komm . -®*,a . A . , Hamburg. ) In der abgelaufenen Woche
stch die übliche Feiertagsstimmung bemerkbar ,trotzdem blieb die ltzrundstimmung durchweg fürOelfaatcn » nd Celc scsi . Besonders zeigte sich dteft̂
bei . Tonabohnenöl. Im allgemeinen kann man
Wahrnehmung machen, datz die Geschäftslageetwas freundlicheres Bild anzunchmen bcgin» '
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , dürfte mit ein*'"
allmähl. Aufstieg zu rechnen fein . Hand in Handmit würde eine starke Nachfrage cinfetzcn. Ob , wie
genommen wird, mit anziehenden Preisen zu rcchwß
ist . bleibt abzuwartcn. — Rindertalg . Jnfoli^der Feiertage fiel die letzte Londoner Auktion
Da die hiesigen Importeure kaum über Loko >»°
stände verfügen und auf Abladung nur sehr wew»
abgeschlossen worden ist , sind wir im Augenblick
der Hauptsache aus englische Angebote angewiesen
cs werden die geforderten Preise im allgemeinen E
bezahlt. — Leinöl . In der letzten Woche ist d>
Nachfrage sür Export aus dem holländischen
sehr gut gewesen und auch deutscherseits wurden » **.
schieden- Abschlüsse getätigt. Die Preis - blieben a» '",Schluß der Berichtswochc ans dem gleichen Stand
Borwoche . — Soyabohnenvl . Die Preise ziev ^an und die Stimmung sür diesen Artikel ist weftw,
lich fester geworden . — Rüböl sür prompte »ßf,
nahe Termine ist kaum aufzutreibcn und die Pre»
sind dementsprechend auch stark in die Höhe gell» ' ,
gen . — Kokosöl . Hierfür bleibt die Marktl»»
unverändert . — P a l m k e r n ö I . Die Notierung^haben in der vorigen Woche keine Veränderung
fahren. Greifbare Ware ist gesucht bei geringem
gebot . — Erdnußöl zeigte das gleiche ruhige
der Vorwoche . — Fettsäuren . Während ",
Nachfrage für hellere Sorten weiter anhält,dunklere Qualitäten lustlos . — Rizinusöl . * „Nachfrage seitens des Konsums hat sich in den leö '̂
Lagen etwas gebessert. Tie Skoticrungen sind i»111, ,ändert geblieben . — Ter T r a n »i a r k t war e* „
flau mit geringen Umsätzen. — Cottonöl fl«'»
keine Veränderung.

I
“Dirn praktisJic Hausfrau

verwendet zur f orbcrel
im Haushalt nur die
seit über 50 Jahrer.
bewährten

IirtzLn .ia ..»»ö Apotheken
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